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^ . . ' x - ^ / , ' der - ^ - . / ,

algemeinen Geschichte der Erdbe¬
ben, in welcher von den Ursachen und ÄZürs

kungen der Erdbeben gehandelt wird/ und die¬
selben nach dem Grund .Sazen einer bewer¬

ten Natur Lere untersuchet werden. ...

'a ick in den beeden vorhergehenden Ab¬
handlungen die-merkwürdigsten Be¬
gebenheiten/ welche in das Fach.der
Erdbeben gehören/ aus alten und neuen

Schriftstellern beigebracht habe : so erfordert
nicht allein die Ordnung , sondern es ist auch dem
wir vorgeschriebenen Endzwek gemas / nunmew
auch aus der Natur Lere die angefürten Erschei¬
nungen begreiflich zu machen, und von den Gat¬
tungen, Ursachen, und Würküngen der Erdbe¬
ben etwas ausfürlicher zu handeln
.Ichmache hierbei ein für allemal dieAnmerkung,
âß, da meine Schrift sowol Gelerten als Unge-

lertcn dienen sol/ in dieser Abteilung hauptsächlich
vasAugenmerkdahingerichtetworden/Nichtsowol

Snt ^ Adreik <L? . ' tief-
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tiefsinnige öder schwer zu begreifende tlnterfll̂
chungen und Beobachtungen vorzulegen/ als viel¬
mehr durch Vermeidung aller verwiketten Be/
weise und Ausdrüke, und eine Leichtigkeit der
Schreib Art auch solchen Lesern zu dienen, wel¬
che auf die Nclkur Begebenheiten nur bei aussei
ordentlichen Fallen Achtung geben, keinesweges
aber sol diese Abhandlung für solche geschrieben
seyn>welche mit der Natur und deren Würkun<
gen sich taglich beschäftigen/ und ihre Geheim̂
nisse durch sorgfältige Beobachtungen zu ergrün¬
den stch bemühen. Ich bitte, nach dieser El"
klärung den Vortrag in dieftr Abhandlung Zll-
beurteilen.

Man verstehetAmeinigfich durch die Benen¬
nung Erdbeben diejenige Erschütterung des
Ervbodens, welche dadurch, daß detselbem die
Höhe gehoben wird, und wiederm'eder sinket,
verursachet wird: Der verstorbene Freiherr von
5Vo!f, Hat, so viel mir wissend isi, in feinerNa-
eurLere *zu erst erwiesen, daß, weil die Erde bei-"
nahe'Kugelrund sey, 5em Teil derselben durch
eine andere Art von Bewegung erschüttert wer¬
den könne<als wenn sich der Eroboden in die Ho'
hs hebe, und wieder nieder sinkêobschon mEör^
pern, welche keine runde Mgur hätten/ die Er¬
schütterung ihrer Teile auf andere Weise geschê
hm könne. Ich weiß, daß man von der Figur, - > ^ . der

* MzetzkkettÄMlder drickn Meilungund des-
' fmz8zstmOsG > -
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der Erde jezv»andere Warnemungenhat / und die«t
selbe auf eine andere Art zu bestimmen suchet/ al¬
lein ich wil lieber bei den engen Schranken mei¬
ner Abhandlung bei der seit taugen Zeiten ange¬
nommenen Meinung stehen bleiben/ als durch
Untersuchung des neuen Lergebaudes/ mich in
Weitläufigkeiten , die bei Zergliederung der Be¬
obachtungen großer Manner notwendig weriktt
dürften/ einzulassen.
^ Äaß dîe Erd Erschütterungen in der Welk
Kvn grossen Schaden angerichtet/ ist eine Sa¬
che/ die heutiges Tages keinen Beweiß mehr nö¬
tig hat > und Leute/ denen solche Erscheinungeti
lmbekant seyn sotten, iverden aus den vorherge¬
henden beiden Abhandlungen dieserhalb sittsam
ßch beleren können; ich wil dahew zu Beschrei¬
bung der verschiedenen Arten von Erdbeben mich
wenden/ und dasjenige/ was man gemeiniglich
bei oder vor denselben beobachtet, beibringen̂ .
- -Man Met in dem alten undneM ^ .

mllern eine ziemliche Anzal vön Benennungen,
und sie teilen diese Erscheinungen in verschiedene
Gattungen.
- Wann der Erdboden nur zittert , sichm diö

Höhe erhebet/ wieder nieder fallet, und die Ge-
Woe davon erschüttert werden: so nennet man es
? tefl)ör , moms rremulus , oder ^ slmärZss, wel¬
che leztere Nennung von dem griechischen Wort

. (vibrstio , Aßirsriv ) abstammet . Mäni
beobachtet, daß diejenigen Lander/welche vondev
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See entfernt liegen, dieser Art von Bewegungen
am meisten unterworfen sind.

Eine andere Art von Erschütterungen ist die¬
jenige, da das Erdreich sich wellenförmig bewe¬
get , mithin der Erdboden gleich einem auf dem
Meer sich befindenden Schis von einer Seite zu
der andern geworfen wird. Diese wird bei dem*
«Genera Inclmacor , Ivcliriariv , oder kpiclmres
genennet/ und ** plinius bezeichnet sie mit dem
Namen ürieratio . Irr unfern Tagen ist unter
andern zu Palermo *** in Glciiien ein Erdbeben
dieser Art verspüret worden.

, Eine andere Gattung der Erdbeben ist dieje¬
nige, da der Erdboden sich weder zur rechten noch
zur linken Seitebewegt, noch wellenförmige Be¬
wegungen machet, sondern durch die unter¬
irdische Gewalt gerade in die Höhe gehoben wird;
welche Geneea mit dem Namen SueuKio belegt.

Die schlimsie Erscheinung, welche in das Facb
der Erdbeben gehöret, ist endlich diejenige, da al¬
les / was sich auf der Ober Flache befindet, um-
gekeret und verwüstet wird , von dieser Gattung
findet man sowol in den altern als neuern Schritt -
siellern häufige Beyspiete/ und wenn ick meinen
Lesern mit Anziehungen beschwerlich fallen wöl¬
ke, so könte ich hier deren eine Menge anfüren.
Das Erdbeben, welches im lösten Jare zu Ll-ma

' ^ Siehe dessen(Zusek . nsrural . VI . 50.
Besiehe dessen jMvriam narur . II . 82-

' Nemlich am ersten September 1726. besiehe bis
erste Abteilung auf der zoLtenSeite "
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ina und 1755. zu Lissabon und Cacban verspü¬
ret worden, gehöret unter diese Art / welche Lud-
verko auch kuina genennet wird .

So viel Arten von Erdbeben sind, so viel und -
noch merere besondere Begebenheiten sind damit,
verknüpfet, und m?.n wirb deren bei Durchlesung
der beiden vorhergehenden Abhandlungen in Men¬
ge beobachtet haben, hier ist es der Ort / sie unter
gewisse Gattungen zu bringen/ und demnächst zu
erklären.

Ein unterirdisches Gerassel ist eine Begeben¬
heit, welche merenteils mit dem Erdbeben verge-
selschaftet ist, und einige halten es gar für einen
unfelbaren Vorboten .Man vermerket es bald star¬
ker bald schwacher, nachdem die Entzündung oder
die Kraft , welche den Erdboden erschüttert, stark
ist, oder / welches gleicbfals keine der geringsten
Ursachen ist,nackdem das Erdbeben lies oder hoch
gehet. Die Verschiedenheit dieses Gepolters ist
nach denWürkungen zu bestimmen, welche es in
dem Gehör der daraufmerkenden hervor bringt.
Vald ist es ein Kracken, bald ist es ein Gebrülle/
bald ist es ein Geheule, kurz es ist eine Würkung
der unterirdischen Winde . Es ist wahr / daß es
vft ein Vorlaufer des Erdbebens ist, wovon man,
besonders bei dem lezrern zu Lissabon bemerkten/
die in der zweiten Abteilung befindliche Erzaluüg
nachlesen kan , allein es ist auch oft warend und
wit dem Erbeben beobachtet worden, wovon ich
weiter unten reden werde. Die Alten benennen
56 NuZirus , oder U / eeriss , welches von dem

S z Griea
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Griechischen Wort /k̂ -mulr<z, muMtv herkämt,
und so viel anzeigen sol/ daß die Erde sodenn ei¬
nen Schal von sich gebe, der demjenigen gleich
komme, welchen ein Mensch mit geschlossenen Lip¬
pen durch die Nase von sich geben könne, welche
Vergleichung aber sehr schlecht passet.

Man hat ferner bemerket, daß bei entstande¬
nen Erdbeben aus dem durch die Erschütterung
gespaltenen Erdboden Feuer Flammen hervorge¬
kommen, welches der Entzündung der schwefe¬
lichten Dünste zugeschrieben werden muß. Oft
pber ist auch nur ein schweflichter Dampf aus den
Oefnungen herausgestiegen, und man hat solches
so gar auch eine Zeitlang/ nachdem der Erdboden
wieder inRuhe gesezt worden, bemerket.

In t^ eapolis , und Sieilien vermutet matt
sich getminiglich nichts gutes , wenn die beiden
feuerspeiendenB ?rge Vesisvws und Aema U
toben anfangen , und nicht selten ist solches zu¬
weilen vor dem Erdbeben bemerket worden.

Es ist ferner eine auch durch die leztern Erd¬
beben bestätigte Anmerkung, daß dieanFlüssen,
Seen , an der Küste des Meeres und an den Ber¬
gen liegenden Plaze durch die Erschütterungen
weit starkeralsdlemittmimLändegelegenenOê
ter, mitgenommen werden, und wenn man in der
Geschichte zurük gehet: so zeiget fich, daßiene
öfterer durch das Erdbeben heimgefuHttworden,
Ms die leztern.

Es bringt ferner das Erdbeben an manchen
KrtG Wasserströme hervor , welche entwM
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aus den Felsen oder ausOefnungender Erhesich
crgiessen, und das Land überschwemmen. Ja
yft sind dadurch Gegenden unter Wasser geftzet
worden, und Seen entstanden, wo man vorhero
niemals Anzeigen einer Quelle gefunden hatte.
Es gehöret zn dieses Fach auch dasVertroknen
der Brunnen , welches man an einigen Orten war-
genvtNMn hat , wie auch dieses , daß in einigen
Gegenden sich neue Quellen hervorgetan, oder
der Zufluß derbereits vorhandenen vermeretwor-
den.

Einige neuere Nachrichten haben von dem lez-
ftrn Erdbeben bemerket, daß es an manchen Or¬
ten von Sturm Winden begleitet gewesen, daß
die Sonne rötlich geschienen, daß hingegen an .
manchen Orten gut Wettergewesen , und eine
Hlgemeine Wind Stille geherschet, daß die her-
vorströmenden Wasser eine rötlichte Farbe ge¬
habt, und was dergleichen mehr ist, welches ich
unten an seinem Ort untersuchen werde..

Endlich ist eine der wichtigsten Anmerkungen,
haß bei dem leztern Erdbeben sowot als einigen
der vorhergehenden eine erstaunliche Wasser Be¬
wegung,verspüret worden. Und man hat solche
nicht allein an den Orten , wo das Erdbeben Ver¬
wüstungen angerichtet, sondern auch in solchen
Gegenden wo man keine Bewegung des Erdbo¬
dens wärgenommen, bemerket.

Daß endlich die Erdbeben keinen gewissenZeit
Mf beobachten, solgt wol aus der Natur der
Gqche, Etz ist auch eben so leicht begreiflich,

' S4 daß
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daß weder die Tages noch die Jares Zeiten ei¬
nen bestimmten Einfluß in diese Erscheinung ha-

. ben, und daß man die Erschütterung nicht auf ge¬
wisse Bezirke einschlieffen könne. Die Ena -
rung bestätiget zwar , und auch das leztere Erd¬
beben beweiset es, daß meistenteils ganze Striche
des Erden Kreises demselben unterworfen sind,
allein es felet auch im Gegenteil nicht an solchen
Beispielen, da ganz nahe gelegene Oerter nichts
von den Erschütterungen/ welche ihre Nachbarn
gefület, bemerket haben.
' ' Eben so ungewiß ist auch die Anmerkung/ daß
allemal eine gewiße Zeit vorüber gehet, ehe wie¬
derein Erdbeben verspüret werde, uno keine fsrt-
daurende Bewegung stathabe. Die Geschichte
scheinet zwar auf die Seite derienigen, welche
solches behaupten, zu treten, und man tristBei «
spiele an , daß nach starken Erdbeben oft eine ge¬
raume Zeit die erschütterte Gegend davon steige«
blieben ; allein man findet auch im Gegenteil,
daß ganze Monate ) halbe, auch ganze Jare hin¬
durch der Erdboden in bestandiger Bewegung ge¬
wesen, und ich wünsche, daß das neueste Erdbe¬
ben durch sein Anhalten diesen Saz nicht von
neuem bestätigen möge.

Ich wil hier nur noch einigeKenzeichenMt-
che entwederalsgewisse Vorboten eines bevorste-
benden.Erdbebens betrachtet werden können, odee
auch nur, weil einZrdbebeben öfters darauf erfol-
get,dafür gehaltet werden,anfüren. Unter dieer-

. stengehöretdas unterirdische Gerassel, wenigstens
glall-
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glaube ich nicht , daß unter allen übrigen zufalli¬
ger Weise beobachteten eines gefunden werde ,
welches öfterer durch die darauf erfolgte Erschüt¬
terung als ein merkliches Kennzeichen bewaret
worden. Ein roter Creiß um die Sonne , oder
wenn dieselbe bei Hellem Himmel dunkele? als sonst
scheinet, die Veränderung des Geschmaks bei
den Huellen , fürchterliche feurige Luft Zeichen,
ungestüme Winde , ein ausserordentlicher Zug
derVögel , und Fortlaufen der Tiere , findet man
freilich auch bei manchen Schriftstellern als Ken¬
zeichen angegeben, allein sie sind es zufälliger Wei¬
se geworden , weil man kurz darauf eine Erschüt¬
terung bemerket, und in dieser Betrachtung gehö¬
ren sie unter die zweite Gattung .

Die Meinungen von den Ursachen der Erd¬
beben sind sehr verschieden, und ich wil bei den
alten Naturkündigern und Schriftstellern anfan¬
gen, sodenn auch der neuern Meinungen anfü -
ren, und endlich diejenige etwas ausfürlicher be¬
trachten, welche die meisten Gründe vor sich hät .

Die meresten Alten haben die Ursache der
Erdbeben in den unterirdischen Winden gesuchet.
Andere haben gemeinet , weil die Erde ein alter
gasten , und mithin auch ihrer innern Beschaf¬
fenheit nach baufällig sey : so entstehe daher eine
oftmalige Veränderung in dem Eingeweide der¬
selben, die hernach uns auf der Ober Fläche merk¬
lich werde. Sie haben zu dem Ende unsern Erd¬
boden mit einem alten Gebäude verglichen, und
Setneinet, daß so wie ieues von selbst einfalle, al-

S 5 so
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so auä)die Erde Risse bekomme, und das Ew-
-stürzen derselben begreiflich gemacht werden kön¬
ne. One mich in eine weirlauftige Untersuchung
dieser Äkinung einzulassen, wil ich nup jm Vor-
beigehen anmerken, daßdasangefürte einzig und
Min auf den Fal gelten könne, wenn vom Ein¬
sinken einer Gegend die Rede ist, allein wie wil
man daraus die übrigen Würkungen des Erdbe¬
bens erklaren. Man neme an , daß unterirdi¬
sche Klüfte einsinken, so muß das Erdreich jn der
Ober Flache gleichfals diesen Weg nemen, weil
wenn die untere Hältniswegfälr , das obere nach¬
schießet/ allein dadurch kan keine Erhebung oder
.Hin und Herwanken bewürket werden,mithin las¬
set sich die leztereErscheimmFaus dieftr angenom¬
menen Meinung nicht erklaren.

Einige haben die Ursache der Erdbeben indem
Waßer gesuchet, und solches auf folgendeM
erkläret. Es samle sich das Regen Waßer an
verschiedenen Orten so stark, daß es sodenn, zu-

.mal wenn die Erde durch eine vorhepgeganM
große Dürre sehr ertroknet sey, mit einer großes
.Gewalt in dieselbe- eindringe , und solche iq
Bewegung seze. Wenn man zu Untersuchung
dieser Meinung auf die Würkungen des Erdbe¬
bens ein Augenmerk richtet : so findet sich, daß
das Erdbeben auch an solchen Orten sich empfin¬
den laßer/ wo man das , was diese Meinung
»oraussezet, niemals! beobachtet hat , und eben
so wenig laßen sich daraus die übrigen Würkun-
gey oder beypem Erdbeben gnmstelttt?HeM ^
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tungen erläutern. Sie erklaren ihren Saz .end¬
lich auch durch den Druk des Waßers / und sä¬
gen, daß ein starker in die Erde eindringender
Maz Regen das in dm unterirdischen Holen be¬
findliche Waßer drüke, und mithin eine Erschüt¬
terung verursache; allein es würde nicht schwer
seyn, auch dieses Grund SazesUngrund zu zeigen,
wenn hier der Ort dazu wäre. Aus den Regeln
der Bewegung und der schlechten Verhaltniß
des würzenden Gegenstandes mit den Würkun -
gen selbst würde tolches sehr leicht zu bewerkstelli¬
gen seyn.

Die Winde , weiche in den unterirdischen
Holen blasen, und die darin befindliche Luft zy
Suchung eines Ausganges zwingen sollen/ wer¬
den gleichfals für eine Ursach des Erdbebens ans
gegeben, allein es hat dieser Saz das Schiksat
der andern / welche von einer auserlichcn oder
bestimter zu reden von aussen auf das innere wür¬
zenden Ursach hergenommen sind, nemlich daß sich
die hervorgebrachten Würkungen des Erdbebens
nicht daraus erklaren lassen, und man müste alle
Wal einen starken Wind voraus sezen, wenn das
Erdbeben dadurch gezeuget werden solte.

Ich komme endlich zu der Lere von den unter¬
irdischen Dünsten , aus deren Entzündung die
meisten dasErdbeben herleiten/ und es wil nötig
feyn/ dieselbe etwas ausfürtich abzuhandeln.
Es brauchet keines Beweises, daß unterder Erde
besonders an beraichtenOertern sichHölen von un-
^ schjeyeyerGrvßp auch alsmjtMß Gsgehylte
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Gange befindet Diese sind entweder mit Waßer
angefüllet,^ oder die darin befindliche Luft ent¬
halt allerhand schwefelichte, feuchte/ oder trokene
und warmeDünste. Wenn nun eine Entzündung
solcher Dünste entstehet, so suchet die zusammen
gepreßete Luft einen Ausgang , dieses kanone
Gewalt nicht geschehen, und daher entstehen die
Erdbeben. Dieses ist die Meinung derjenigen,
welche dieErd Erschütterungen ausdiesemGmn-
de herleiten. Es kömt also zuförderst auf denBe-
Weiß an , daß es solche Holen würklich in der
Erde gebe, und dieser wird durch die Erfarun-
gen der Bergleute und andere Naturforscher ge¬
füret. Wegen der schwefelichten Dünste selbst
dienet die Beobachtung zum Beweise, daß man
in den Hölungen der Feuer speienden Berge
Nores 8u !pkuris ( Schwefel Blumen ) ange-
sckoßen findet. Außer diesem hatman auch öf¬
ters in den Bergwerken wargenommen, daß
die Gruben Lichter der Bergleute zu Entzün¬
dung der unterirdischen Dünste Anlas gegeben,
überhaupt aber braucht es gar keines Beweises,
daß diese Dünste sich entzünden können, weil der
Grund in ihren sckwefelichtenBestandTeilen lie¬
get. Wenn man also warnimt, daß in einem
unterirdischen Gange oder Hole durch ein zu¬
fälliger Weise dahin gebrachtes Lickt eine Ent¬
zündung in der Luft entsiebet: so müßen die Ur̂
fachen in der Lust sich befinden, und dieses sind
die schwefelichten Dünste. Wenn nun aber keme
äuserliche Ursach/ dergleichen hier das Licht ist,
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angenommen wird : ' so muß auch in der Erde,
oder in der Höle etwas seyn, welches eine Ent¬
zündung der schwefelichten Dünste verursachen
kan, und auch dieses wird leicht zu erweisen seyn.
Die Naturlere zeigt einevon Menge Erfarungen,
daß zwei miteinander vermischte Körper Entzün- '
düngen verursachen/ die erste/ die mir beifalt ,
ist diese, daß mit Vitriol Oel benezte Feilspane/
tvenn man dieselben in ein Glas tut/ sich entzün¬
den. Jedoch ich muß hier von der Entzün¬
dung selbst zwei Worte anfüren. Wir wißen/
daß ieder Corper Feuer teilchen in sich saßet/ nur
ist die Anzal derselben bald stark bald schwacher. '
Befinden sich diese zur Entzündung geschikten
Teilchen auf der Ober Flache der Cörper : so ist
die selbe desto leichter. Liegen sie tiefer /
so werden sie durch die zusammen Hangende Kraft
der übrigen Teile an der Entzündung desto mehr
verhindert: Es laßetsich leicht erklären/ warum
die schwefelichten Dünste sich leicht entzünden,
weil nemlich bei denselben das oeligte Wesen ,
delckeö zur Entzündung das vornemste Werk-
Zeug ist, den Vorzug hat , jedoch diese Untersu-
chung würde mich zu weit füren, und ich würde -
Ar zu große Ausschweifung machen, wenn ich
von den zu einerEntzündung erforderlichen Teilen
hier noch weitlauftiger seyn wolte, ich wil also die- '
i/ nigen unter den Lesern, welche Vieler Anwei¬
sung bedürfen/ aufeine Beobachtung des Feuer- -
neins verweisen, um sich zu überzeugen/ daßver
Schwefel die zur Entzündung seschikteste Mate - '

rie
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rie seh. .Man bemerket nemlich nachdemSchtä-
Jen des Stals an den Feuerstein einen starken
Schwefel Geruch, und dieser zeigt an , daß das
Oleum Miels oder der Schwefel durch die Rei¬
bung (per MSionem ) aus dem Stein heraus
geloket worden, und«ine Entzündung verursacht
habe.

Es wird bei Beurteilung der Würkungea
Md der Untersuchung der Ursachen des Erdbe¬
bens nicht one Nuzen styn, wenn ich die auser-
Zichen Ursachen der Entzündungen nur noch mit
wenigen verüre. Zuförderst ist die Luft eine der
bornemsien Ursachen, und es beweiset sich solches
sowol mit dem Waßer zusammengenommen,als
auch allein. Von.der ersten zeuget dasBeyspm
des naßen Heues , welches sich an der Luft one
weiteres Zutun einer andern brenlichen Materie
entzündet. DieseHerausziehuügder Wle , welche
das in den Cörper verborgeneFeuer aus machen/
geschiehet auf eine unglaublich geschwinde Art-
Äoy der Entzündung one Waffer zeigt der an.
die Luft gebrachte Phosphocus. Das Waß/ r
ist gleichfals eine Ursach, welche in gewißen Cor-
pern dasWarm -werden und dem nächst dieEntzün-
dung befördert, der Kalk fängt an zu rauchen/
5venn Man Waßer hinzu gießet, und das
triol Oel gerat in Bewegung , und wird warm/
wenn Man ein gleiches tut . Das Aneinander
Reiben und Schlagen zweier Körper bringt
gleichfals die feurige Teile in Bewegung , und
Verursachet algemaljg eine Entzündung, wieM



As an den Feuersteinen / beyHolz , und an den
Achsen die Wagenräder zu bemerken ist. End¬
lich und an geschwindesten loket eine in disNahe
gebrachte kleine oder große Feuer Flamme die in
aiidern Körpern verborgenen Feuer Teilchen her¬
aus. Wir wollen hcrnach sehen, ob wir von
diestn Ursachen einige bei der Erklärung , wie
die Entzündung der unterirdischen Dünste ge¬
schehe/ gebrauchen können-

Sckön die Alten haben von den warmen und
trokemü Dünsten geglaubt, daß durch derenEnt-
zündung das Erdbebeli entstehe, und besonders
scheinet Aristoteles* solches nicht undeutlich zu
erkennen zu geben. In neuern Zeiten ist diese
Weinung fast die algemeine geworden, zumat
da der beeütnke de Carces solche in ihr gehöriges
Licht gesezet. Der große Natur Külwiger du
^ amel war eben dieser Meinung beigetan, und
Aan darf Nur seine in den Abhandlungen der
KönigltchenFranzösischen GeselschastderWißen-
schafren befindlichen Aufsaze lesen: so wird sich
Wen , mitwievielerGründlichkeiterüberalvott
diesem Saz geredet habe. Jedoch das Ansehen
Wßer Männer maß uns Nicht verblenden, und 5
ich werde daher, wo ich Bedenken finde, sol<
^ ungescheuet entdekeo. Bei dem Beweiß ,
W die Entzündung der Dünste die wäre Urfach
?er Erdbeben sey, wird, wie ich bereits oben be-

- met-

^ Siehe deßen Abhandlung äe Meteons .iwLtm
Buch und deßen achten Eapitel,
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merket habe , vorausgesezet, daß es Holen und
Klüfte in der.Erde gebe, welche mit schwefelich¬
ten Dünsten angefüllet sind, und man berufet
sich diserhalb auf die Erfarungen . Der Herr
von Tschirnbauß / dieser gr6ße Unterfucher der
natürlichen Begebenheiten, hat in diesem Fach
sich dieMühe gegeben/ aufseinen Reisen die mei¬
sten Feuer speienden Berge zu besehen, allein er
besähe sie als ein Naturkündiger und sielte Be¬
obachtungen dabey an. Er berichtet, daß er nicht
allein in den Bergen reicheSchwefe!Adern ge¬
funden habe : fondern, daß auch in den tiesen
Holen ein Schwefel -Geruch und Damxf sich
zeige. Die (-rocca clel cane , die Schwefel Lö¬
cher bey verschiedenen Badern , dasLrdlochin
Schwaden und andere one Menschen Hände
gemachte Holen stellen die unterirdischen Klüfte
im kleinen vor, und die Gegenwart schwefelichter
Dünste zeigt sich in denselben Mehr als zu deut¬
lich. Hoffentlich wird nach dem, wasichange-
füret habe, niemand an derWürklichkeit solcher
unterirdischen Klüfte zweifeln, und ich wil da-
hero nur noch von deren innerlichen Beschaffen¬
heit und der Art der Entzündung etwas weni¬
ges anfüren, s >

Es werden bei demSaz , daß die Entzün¬
dung der ûnterirdischen>Dünste die alleinige Ur¬
sach deŝ rdbebenssey, wie ich schon mermals
bemerkt habe, eine Menge von Versuchen an-
gefüret/ und diese zusammen genommen bringen
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die Sache auf einen ziemlichen Grad derWar -
scheinlickkeit.

Man kan durch die angestelten Erfarungenganz
leicht begreiflich machen, auf was Art die unter¬
irdischen Dünste,' die in einem gewissen Raum
nemtich den Klüften eingeschlossen sind/ sich ent¬
zünden können. . '

Es wird voraus gesezt/ daß viel SGwefel
Kieffe in einer Hole odey unterirdischen Gang
sich befinden, und esist bckant, daßdiesedurch
den Schwefel Dampf denjenigen, welche unter
der Erde arbeiten, große Ungelegenheit zuziehett.
Man bemerket, daß werm dergleicbetj Kiesse auf
eine lange Zeit in einem Behältnis eingeschlos¬
sen werden, solche zu lest sick entzünden, und
die in ihnen verborgen gelegeneFeUerTeilchenauf
die Oberfläche heraus gezogen werden. Aus
dieser Erfarung lasset sich Hie Entzündung einiger
Waffen begreifen . - Wann man nun annimt , daß
die Feuer fangenden Kiesse sich erhizen, und so
dann entzünden können: so ist dieUrsach desErd¬
bebens vorhanden. Die Schweflichten und
Ealpetrischen Körper liegen hierbey zumGrunde,

wenn der Schwefel in eine Entzündung ge¬
rat : so schlagt der Salpeter mit demFeuer über
>lch, und verursacht die Erschütter uns .
. Es wird dieses noch begreiflicher, wenn man

twen kleinen Versuch des Herrn Lemery, den
ein jeder leicht anstellen kätt, zu hülfe nimt. Man
venie etwas Eisen Feile / vermische solche mit
iu Pulver geriebenen Schwefel / und rüre beides

Dri ^ eAbteil. . T in
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in einemMörser wyl untereinander. DieseVer-
Mischung wird an Ende grün werden/ und w
solche muß man kaltes Wasser giessen, welches
oazu dienet, daß man einen Teig daraus ma¬
chen kan. Wenn man nun diesen leztern nicht
gar zu tief unter die Erde vergräbt , so daß die
über demselben befindliche Erde von keinergarzu
Zroffen Schwere sey/ sondern mit der Kraft /
welche dieser Teig in Ach hat , meiner gewissen
Verhaltniß stehet : so wird es geschehen, daß nach
kurzer Zeit eine Entzündung vorgehet , wodurch
» ie über dem Teige befindliche Erde in die Höhe,
geworfen wird , und auch eine ziemlich lange
anhaltende Feuer Flamme gesehen wird .

Diese Garung , welche mit Hize und ^ ufdit
tezt mit Feuer verbunden ist/ entstehet, wie Herr
Lemery bemerket, aus der Durchdringung und
heftigen Reibung der sauren Teile des Schwe¬
fels an den Teilen des Eisens, und daraus erklâ
reter , wiein der Erde Garuna , Beben , un>
Brand entstehen könne. Er sagt , daß , da m
5en unterirdischen Klüften Eisen und Schwefel
.sich zusammen fanden , und ein ander durchdrang
am , daraus eben die gewaltige Garung entste¬
hen müße , welche bei dem Versuch beobachtet
werde , und Feuer hervorbringe . Er hat now
einen Versuch gemacht, und im Sommer
zig Pfund von den vorher erwanten vermischten
Materien in einen großen Topf getan, ihn w
ein auf dem Felde gegrabenes Loch gesezet, oM

Kinenen Tuch zugedeket/ und neunFup ho^ A



EM bedeket. Nach acht Tagen Hai er bemer¬
ket, daß die Erde in die Höhe getreten, sich er-
blzet, und Riße bekommen. Daraufflndschwe-
felichte und. heiße Dünste heraus gedrungen,
und endlich sind,auch Flammen hervorgebrochen»
Diese leztern haben die Oefnungen erweitert,
Uno ein gelbes und schwarzes Pulver nach sich
gelaßen. Die Erde aber ist lange Zeit heis ge¬
blieben. Er hat von diesemVersuche auch war¬
genommen, daß derselbe im Sommer beßer als
im Winter vo.nstatten gehe, weil die Sonnen-
hize in den kleinsten.Teilen des Schwefels und
Eisens eine größere Bewegung hervorbringe.
Dieser Verfaßer begegnet auch dem Einwurf ,
daß die großen Garungen und unterirdischen Ent¬
zündungen one Luft nicht entstanden seyn könten,
und antwortet, es waren in der Erde viele uns un-
ßchtbare Spalten und Gange , und solche fans
den sich am häufigsten in den heißen Landern, wo
auch die Erdbeben am öftersten bemerket würden.
Die große Sonnenhize eryize und röste die Er¬
be, und macke tiefe Rize hinein, durch welcho
lddenn die Luft würken könne.
. Dieses voraus gesezet, schreibet er das ErdF
beben der Erregung derDünste zu, welche in dee
gewaltigen Garung des Eisens und Schwefels
Zeuget, und in einen Schwefel Wind verwan¬
delt worden. Dieser leztere rolle und fare hin,
Avhjn er wolle, erhebe und erschüttere die Erde.
Mnn yieser Schwefel Wind lange, one einen
Ausggngzufinden, eingeschlossenbleibe: sodaure

S s . das



s«. Dritte Abteilung

das Erdbeben lange und mit Heftigkeit. Eben
dieser Sckwefelvvllen Ausdünstung schreibet er
die unterirdischen Feuer zu deren, unterschiedene
Wurkungen unterschiedene Ursachen haben. Die
Materie kan überfiüßiger, folglich dî Garung
starker gewesen seyn. Es kan mebr Lust hinein
gedrungen seyn ; es können große Spalten und
Risse in der Erde gewesen sevn, dadurch die Flam¬
me ausbrechen kan. Diese Flammen , indem sie
sich mit Heftigkeit erheben, machen sich bald mehr
Plaz , und geben der ganzen in der̂ rde enthal-'
tenen Materie Anlaß / sich zu entfammen , und
ein so häufiges Feuer von sich zu werfen, daß mit
seiner Asche manchmal die nächsten Oexter und
Dörfer bedeket werden. Zedock ick mag oen Le¬
ser nickt länger mit der Erzalung des Herrn ^e-
mery,die er in die Physischen Abhandlungen*ein-
rüken lassen, aufhalten , sondern wil lieber densel̂
ben, wenn ihm mit einer ausfürlicken.Nachricbt
gedienet ist, auf dieHuelle, woraus ich geschöpfet,
selbst verweisen.

Alles Angefürte. ist auf die Entzündung
der unterirdischen Dünste um so mehr zu ziehen/
als die Haupt Bestand Teile derselben Sckwe-
fel sind, und diese Versuche leren nickt allein die
Art der Entzündung, sondern auch diejenigeM/

schaff
* Besiehe der Königl. Akademie derWissenschaftett
- in Paris Physische Abhandlungen, aus demFran-

^ zösischen übersezt von Wolf Balthasar Avolpy
von Stemwehr. Breslau 1748. mmed. 8.
S . 417.,und folg. .
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scbaffenbeit der Dünste , welche zu derselben not¬
wendig erfordert werden. Es ist aus derselben
Zugleich ersichtlich, wie one einen ausserlichen
Bewegungs Grund die Entzündung von selbstge¬
schehen könne. Ausser diesemFal, da durch keine
auserlicke Ursache ein Brand erreget wird , sind
auch noch andere Ursachen vorhanden, welche den»
selben beförden können. Ein wörtliches unter¬
irdisches Feuer , dessen Daseyn die häufigen Feiler
speienden Berge beweisen, eine zufallige Bewe¬
gung oder Fal eines Steines auf den andern
kan solchen befördern.

Decarres hat sich die Ursach des Erdbebens
also vorgestelt, er hat angenommen, daß die Aus¬
dünstungen der Metalle , die sich nach seinem Ler-
saz in den innersten Klüften der Erde entzünden
sollen, dem Dampf eines ausgeblasenen Lichtes
gleich kommew und daß dieser Rauch durch einen
in den Holen entstandenen Feuer Funken entzün¬
det werde, und das Erdbeben verursache- Die¬
ser Meinung ist.Roh aulc , und Gassendus bei¬
getreten/ und man findet besonders in denSchrif -
ten der Französischen Geselschast der Wissen¬
schaften davon merkwürdige Beobachtungen.
Bassendus halt die Ursache eines entstandenen
Donner Wetters mit derjenigen, welche ein Erd¬
beben hervor bringet, für einerlei ; und nach sei¬
ner Memung ist eine Erschütterung nichts an¬
ders>als ein in unterirdischen Gegenden entstan¬
denes Donner Wetter . Wenn man aus der
Mur Lere so. wot die Wartungen als die Ursa-
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chen der Ungiwitter sich erklaren last: so wirddie
Gleichheit begreißicher»

Man kan auch von einer Mine/ oder wie es
die neuern zu übersezen pflegen, bei einer Spreng¬
grube sich dje Erscheinungen bei den Erdbeben am
deutlichsten machen, und daraus die meisten da?
hei vorkommenden Begebenheiten erklaren.

Vyn dem, was ich anfüren wil, wird in den
Abhandlungen der Rönigl , Akademie der
Wissenschapen zu Paris vom Aar 5707. aus
der 711, Seite weitläuftig gehandelt, und Leser,
welche der Französischen Sprache nicht mächtig
sind, finden solche in den Physiken Abhand¬
lungen * , welche der Herr von Seeinwehr in
das Telttsche übersezet. Der Herr Chevalier
hat sich besonders bewühet̂die erstaunliche Wür-
kungdes Schieß Pulvers, welches durch die Aus-
Henungs Kraft der Luft hervor bringet, zu untty-
terfuchen. Er hat zu dem Ende die Kraft des
Putvers , schwere Dingein die Hohe zu heben,
berechnet, und die Mücklingen bestimmet«wm
che die Minen , wenn sie angezündet werden, her̂
Vor bringen. Wenn die Mine gar zu stark nm
Pulver geladen ist, sy springt die Erde mit
kvalt weit umher, und es bleibt ein grosses Low,
wenn sie hingegen zuMwach geladen ist, so6^
schiebet nur eine kleine Erschütterung. Ueber-
Haupt hat er bei diesen Versttchen die Ursachen
der Entzündungen erst fest gesezt. AnderMr /
knng des Pulvers ist votwendig die Lust erfoM-

* Besieh? den ztenTeil <mfd -r zAisten uud ftsgew
den Seite, '
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lich;der Versuch/ daß in einem Lust leeren Raum
auch durchgeschlagene Funken das Pulver nicht
entzündet wird/ beweiset dieses unwidersprech-
lich. Die Bestand Teile des Pulvers bestehen
bekanter Massen aus Salpeter-Schwefel, und ge-
stossenen Kolen, und von diesen entzündet sich ei¬
nes leichter als das andere, der Schwefel ist das¬
jenige, welches sich am ersten entzündet.Wenn ich
die leztern, nemlich die Kolen ausneme: so fin¬
den sich gleiche Umstände bei der unterirdischen
Entzündung, welche die Erdbeben hervorbringet.
Man bemerktbei der Mine, daß dieWürkung der¬
selben allemal auflder schwächsten Seite geschie¬
ht : Die Luft danet sich dit am ersten aus , wo
sie am wenigsten Wiederstand findet . Das Pul¬
ver bringt ausserdem, daß esdieKörper, welche
sich auf der Hberfläche befinden, in die Höhe
hebt, auch noch diese Würkung hervor/ daß es
die Erde um und neben sich angreift.

Wenn man mit diesen Würkungen des Pul -
vers,die Würkungen des Erdbebens vergleichet:
so findet sich eine grosse Uebexeinstimmuog: Das
Gekrache, die Erschütterung,das Erheben der Er¬
de, otz Umstürzung der Gebäude, alles dieses lasset
sich aus dieser richtigen Vergleichung erklaren.

Ich habe eine Menge von Beweisen ausge¬
lassen,welche meine Abhandlung nur zu sehrauS-
dänen möchten, und man wird mir djests hof¬
fentlich und leicht verleihen.
. Es kan bei dieser Meinung, teils ein in den
Ästen entstandenes Donner - Wetter teils ei-

T 4 ' ^ ° ne .



, 96 Dntte Abteilung

ne Entzündung der Dünste one eine ausserkiche
Ursach zum Grunde geleget werden. Die Wür -
Lung bleibt bei beiden einerlei/ und dieausdanen-
de Kraft der schwefiichten undsalpetrischen ange¬
zündeten Dünste bleibet allemal die Grund Ur¬
sache der Erschütterung.

Die Stärke oder Heftigkeit der leztem han¬
get von der Vermischung und der Menge de?
Vorhandenen Dünste ab.
^ Eben so leicht lasset sich das Gemurmel und
das Geräusch unter der Erde erklaren, denn wenn
durch die heftige Ausoänung die in den Holm
befindliche Lust in eine zitterende Bewegung ge¬
bracht wird/ so teilet sichdiesekbe der äussern Lust
nach den bekanten Regeln der Bewegung mit,
und der Schal davon wird zu unsern Oren ge¬
bracht Dieser Schal , ist unterschieden, denn
wenn das Erdbeben tief gehet/ das ist, wenn die
Entzündung in Klüften geschiehst/ welche von der
Oberfläche,der Erde ungemein weit entfernet sind,
und sehrkiefliegen: so muß auch notwendig die fort¬
gepflanzte Bewegung der Luft schwächer werden,
Eine ändere Ursach der Verschiedenheit dieses
SchälleS ist auch in der Entzündung selbst zu su¬
chen. Dann wenn die Menge der entzündeten
Dünste groß ist : so muß auch Verhältnismas -
siig das . Plazen und Krachen desto grösser
seyn da hingegen hei einer geringen Entzün¬
dung auch der Schal schwach seyn muß. . .
. Wenn Man annimt , daß die unter der Er¬

de befindliche'Hölen. und Klüfte eine gewljst
Verbindung mit einwder haben: so lässet M

n - . dar -
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daraus erläutern, wie eine algemeine Erschütte¬
rung ganzer Länder statt haben könne. Eben al¬
so wird es begreiflich, daß ganz nahe gelegene
-Oerter das Erdbeben nicht zugleich empfinden,
wenn man annimmt, daß entweder in diesem Fat
die Klüfte, worin die Entzündung sichereignet,
keine Gemeinschaft miteinander haben, oder auch
daß der Erdboden an der Seite , wo das Erd¬
beben nicht verspüret wird, von einer si> grossen
Festigkeit gewesen, einer geringen Entzündung
genügsamen Wiederstand zu tun. . -

Die Dauer der Erderschütterung lässet sich
auch leicht bestimmen, -weil, wenn die-Entzün¬
dung entweder schwach ist, oder die Kluft , wo¬
rin sie entstanden, mit den nahe gelegenen kei¬
ne Gemeinschaft hat , es begreiflich ist, daß es
so denn nicht lange dauren könne. n
. Bei Annemung.dieser Meinung findet man
auch Mne Schwürigkeiten zu erklaren, wie es
Lugehe, daß oft lange Zeit hingehe, ehe.an einem
und demselben Ort . wieder Erbbeben verspüret
werden. Da bei einem Erdbeben der Ausbruch
der Entzündung geschiehst: so folget, daß, so
schwach auch dieselben sey, wiederum Zeit erfor¬
dert werde, bis sich eine solche Menge Ausdün¬
nungen gehaufet, welche der Entzündung fähigsmd, und mithin die daher entstehende Würkung
hervorbringen können. . '

Die Verbindung der Erdbeben mit dem star¬
ken Auswerfen der Feuerspeienden Berge ist
schon von vielen Schriftstellern bemerket wor¬
den, und auch diese lasset sich leicht erklaren.Der

T 5 Feuer-
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Feutt - speiende Berg sezet sowol.als das Erd¬
beben eine unterirdische Entzündung voraus,
nur daß bei jenem der Ausbruch lelchter als
bei den tief gelegenen Klüften und-Hölen der
Erde ist. Die Spizen der Berge , welche, wie
man gemeiniglich darfür hält / von der grossen
Gewalt des Feuers ganz ausgehölet sind, nm
der brennenden Materie entweder gar keinen oder
sehr Wechten Widerstand,-und,daher kommet
das Muer leicht zum Ausbruch, da hingegen die
Schwere der entgegen drükenden Erds bei solche»
in den Klüften entstehenden Entzündungen, wel¬
che in einer grossen Tiefe sich ereignen, ein gros¬
ses Hindernis ist. Es ist eigentlich das, was ich
angefüret, Hieher nicht gehörig, und ich will da¬
her nur noch kürzlich anmerken, daßdje Verbin¬
dung, von der icbaeredet habe, entweder eine be¬
ständige öder zufällige seyn kan. Um von der KZ¬
lern ein Beispiel zu geben: so kan ein entstande¬
nes Donner - Wetter , dessen Bliz bis zu den
Holen hindurch gedrungen, und die vorgefun¬
denen Dünste entzündet bat, sichjugleich bei dem
Feuer auswerfen der Berge ereignen, und so/
dan entstehet ein Erdbeben. Es kan aber auch
der erste Fal vorhanden seyn, nemlich daß eini¬
ge mit dem Berge !Gemeinfchast habende Klüfte
durch die grausame Erschütterung in Bewegung
gesezet werden, und daraus von selbst die Ent¬
zündung entstehet, oder aber, daß würklich eine
Fortpflanzung des Feuers in den miteinander Ge¬
meinschaft habenden Klüften statt hat . Achglau-
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be Von dem LehrGebaude, daß nemlich die unterir¬
dischen Dünste das Erdbeben verursachen, keinen
kürzeren Abriß geben zu können, und die Sache
nicht deutlicher zu machen, als wenn ich eines
EngMnders Gedanken davon, die aus einer En¬
glischen Monats Schrift in das journsl kelve-
vlzue vom November 1752. * und aus diesem in.
das alyemeine Magazin der Natur , Nunst ,
und rdissenscbasten ** eingerüket find/ kürzlich
hier mitteile.DerVerfaffer erkläret sich folgender
Maßen ; Wann bei Ungewittern der Donner wel¬
cher prasselt, und der Bliz , der leuchtend herab¬
schießet, einen Sckreken einzuflössen vermögend:
wie pielmer muß denn das Erdbeben schreklich
scheinen? ^

Der Bliz kan nur eine kleine Antat vo»
Menschen oder Gebäuden niederschlagen; es ge¬
hen auch noch vor ihm gewisse uno sehr merkliche
Zeichen vorher,, die uns vor der Gefar warnen,
und uM gemeiniglich die Zeit gönnen, uns vor
seinett Würkungen in Sicherheit zu ftzen: allem
das Erdbehen last sich in einem Auaenblike, da
man es am wenigsten vermutet, spuren; es ver¬
ändert den Lauf der Flüsse, verheeret die Felder/
kerei die Städte um , und begräbt viele 1000.
Menschen, die vor djeftn Zufallen w^dex Hülfe
noch Zuflucht finden.

* Seite «69.
** Besiehe desse), vierten zu Leipzig 5754. in Meb.

8t herausgekMMtnen Teil aufder ^ 57. Seite .
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Eben dadurch beweiset uns der Urheber
der Natur ünwidersprechlich, daß nicht nur
die Güter , und unser Leben in seinen Hän¬
den sind, und es in seinem Willen steht, uns in
einem Augenblike alles dessen zu berauben, son¬
dern auch, daß die ErdKugel , die wir bewo-
nen, in eimgenStundenganzlich umgekert, und
ineinen Haufen zerscheirert werden kan, um wie¬
der das Bild des alten Chaos , davon uns die
Dichter so prää>tige Beschreibungen geben, vor
zu stellen. Besteht die Welt seit 6000. Zaren
in dem Stande der V̂olkommenheit, worinnen
sie erschaffen ist: so folgt notwendig, daß eine
ebenso weise als gütige Vorsehung die kram-
pflchten Bewegungen , wodurch dieser Haufe bis
in seinem innerstm Grunde zerrüttet werden kan/
regieren mW . ln,'- ^

Diesenigen, welche sich nicht um die Erkent-
Niö der Natur-Lere bemühet haben/ bMn ^stch
ein, daß es schwer ist, die Ursache des Erdbebens
zu bestimmen.. Ist man aber nur ein wenig mit
dieser Wissenschaft bekänt: so weiß man,̂ daß
die Hölungen vom Schwefel und Harz, welche
m dem Js «ersten unserer ErdKugel eingeschlos¬
sen sind, unaufhörlich zu Ausdunstungen/ die
Bewegung davon losgemacht werden, die
Stoffe geben. Wenn diese-zu brennen geschik-
te Teilchen in einer unterirdischen Hole, die
weit genug ist, daß die Luft darinne spielen kan/
sich in hinlänglicher Menge zusammen treffen:
so fiossen sie unordentlich und heftig aufeinan-' . . . ......... - " der
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der, und bringen erst einige Funkenl hernach eine
algemeine Entzündung zuwege; diese qberver -
weret alsdenn die Fe^erKraft derLuftum ein be¬
trächtliches/ und nötiget sie alle ihreGewalt zu ge¬
brauchen. Indem nun dieses Element einen
steyen Ausgang suchet, so erschüttert es die
Mauren seines Gefangnißes, welches das eigent¬
liche Erdbeben verursachet, und bricht durch die.
Spalten und Nisse/ die eine Folgender ersten
Erschütterung sind/ und allezeit an der Stelle ,
wo die Lust den geringsten Wiederstand findet,
entstehen, heraus. Da aber die Spize von den
Bergen der schwächste Teil derselben ist, wenn
sie inwendig hol sind; weil die abgebrochenen
Etücke , die sich von aussen bestandig von dem
Gipfel absonvern, auf die Seiten / allen und
diese befestigen, so dampfet das unterirdische
Feuer gemeiniglich durch die Spize der erHabe,
nen Oerter aus , und das ist der Ursprung der
Feuer speyenben Berge .

DieErfindung der Minen oderSprengZruben
ist eine Nachamung dieses schröklichen Spieles
der Natur : und das Schieß - Pulver wird aus
anlichen Materien mit denen, deren sie sich hier
bedienet, zusammen gesezt. Mehr ist nicht nö¬
tig , die mechanische Einrichtung, wodurch das
Erdbeben entsteht, überhaupt zu begreifen. Allein
Unsere Absicht ist hier, eine umständlichere und
genauere Erklärung von' dlesen fürchterlichen Er¬
scheinungen zu geben.

' > " ' " Man
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Man muß sich die Erdkugel als wie vött un¬
endlich vielen Gangen oder Kanälen durchbort
vorstellen, welche man mit den zurukstrenden
Adern, und den Schlag Adern/ die durch dm
ganzen Umfang des mmschlichenCörpers verteilt
sind/ vergleichen kän. Einige von diesen Kanä¬
len gehen selbst unter dem Grunde des Meeres
hindurch : Denn man kan den abwechslenden
Ausbruch des Aetna / und Vesuvius nicht an>
ders erklären/ als wenn man unter diesen beiden
Feuerspeyenden Bergen eine Gemeinschaft durch
einen holen Gang unterm de mittelländischen
Meere annimt.

Unter den Gangen , welche durch die Erde
laufen/ sind einige bestimmt/ denKreis Lauf des
Wassers , wodurch sie befeuchtet wird, zu unter¬
halten. Die andern dienen zu Behältnissen und
Lust Rören für die sckwefelichten und harschten
Dünste , welche durch ihre Entzündung das Feuer
in dem Mitte .lpuncte, wovon die innere Bewe/
gung der Teile unserer Erdkugel entstehet/ na-
ren.

Der Lerbegrif von dem algemeinen Kreis
Laufe der Wasser , welche die Erde nezen, füret
uns auf die gegründete Vermutung , daß die Me?
re , die ihre Oberfläche bedeken, mit den tiefsten
Abgründen Gemeinschaft haben, und bis an die
Wurzeln der Berge gehen. Man kan so gar an-

^ nenm, , daß die beständige Bewegung der Lust/
daher die Winde entsvringen, die Gewässer zwin¬
ge/ tz»die tiefsten Holen unter de? Erde zu m -
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ttn / wozu das Feuer in dem Mittelpunkte / das
von der Luft unterhalten wird / gleichfals dasje¬
nige beitragt . Diese Grundsaze können durch
gewisse Erfarungen bewiesen werden.

Der rvolqS füret dem Caspiswen Meere
eine so grosseWenge Wasser zu/ daß es die^anze
Erdkugel in einem Jare überschwemmenwurde /
wenn ssch in dem Grunde dieses Meeres kein Ab¬
lauf fände. Der P . Rircher meint , daß dieser
Ablauf unter dem Berge Caueasus fortgehet ,
und mit dem schwärzen Meere Gemeinschaft
hat / so daß Georgien und Mingrelieneine Art
von einer Brüke über denselbe« ausmachen .

Eben das muß Man von dem persischen
Meerbusen sagen , der dem Caspiftden Meere
zu einem BeHalter dienet / und in dem Beken des--
stlben die Gewässer / welche die Winde daraus
in das schwärze Meer getrieben haben, niederer -
sezet. Eine anliche Gemeinschaft muß zwischen
dem roren und mirteüändiscden Meere seyn.

DieunsichtbareVerbindungunterdiesenMee -
ren wird uns nicht so wunderbar scheinen: wenn
wir die Beyspiele von eben der Art / welche uns
die Erdbeschreibung im kleine» an die Hand giebt/
überlegen. Man versichert/ daß der Niger nur
von dem 57kl , der sich unter der ungeheuren Ket -
Ze von den Bergen in Nubien einen Weg .geöf-
M hat , ein Ausfluß ist, und also der Nil / unter
den Namen des Nigers von Nubien aus seinen
; auf gegen Abend fortseiet / «nd in das atlanti¬
sche Merfalt. ... .
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Man ist heut zu Tage überzeugt, daß indem
Berge Taurus eine ungeheure und tiefe Hole
ist , die den Ttegerstrom aufnimt , und ihm an
der entgegenstehendenSeite einen Ausfluß giebt:
an eben der Seite geht dieser Fluß , nach dem er
durch den See Thojpiees gekommen ist , von
neuem i2 . Meilen lang unter der Erde fort , und
bricht darauf wieder hervortun ? sich bei Davys
lon in den Euphrar zu ergiessen.

Auch one aus Luropa zu gehen , weiß man,
daß die Guadiana , welche Spanten von Por¬
tugal ! absondert , z2. Meilen lang unter der Er¬
de fortlauft . Die Rhone stürzet sich, nachdem
sie durch den Gemer See geflossen ist , in einen
Abgrund , wo sie eine halbe Meile über unsicht¬
bar bleibt . Der Fluß Mole , in der Provinz
Surey in England , verbirgt sich bei Kayhill
auf eine beträchtliche Weite . Bei 'rvalworth ,
in der Grafschaft Durham, findet man Brun¬
nen , die nack den Erfarungen , welche man an den
Orten selbst bekommen hat , durch einen unterirdi¬
schen Kanal, in der Lange von zwo Meilen mit
dem Flusse Lees Gemeinschaft haben.
. Daß sich auf gleiche Weise in der Erde Ho¬
len voller Dünste , die der Entzündung nahe sind,
oder die so gar in einem bestandigen Brandest ^
hen , finden, das erlauben uns die verschiedenen
Feuerspeyendsn .Berge , diewürklich sind und noch
alle Tage entstehen, nicht in Zweifel zu ziehen-
Man stehet , daß aus denselben Flammen , AM ,
Rauch , Steine / Mineralien / Metalsteineuno
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bisweilen Ströme von Harz heraus kommen. Cs
ist kein betrachtlicher Heil der bekamen Welk /
der keine solche Feuer Mündungen habe, plu -
rarch sagte zwar , daß Galkien davon befreiet
tväre: allein nach seiner Zeit hat man in diesem
Reiche oft Erdbeben gespüret5 und aus den Ge-
bürgen von Auvergne unö Faueigny ist Feuer
ausgebrochen. Die Staaten von Neapel und
Sicilien sind in diesemStük einer bestandigenGe -
far unterworfen. Peru ist nicht weniger Ver¬
gleichen Zufallen ausgesezt.^ Man wird in langee
Zeit die Zerrüttung , die es vor wenigen Jarerr
durch ein Erdbeben ausgestanden hat / nicht ver¬
gessen. Dasselbe ließ sich in den Meeren weit hin-
ein, langstden Küsten auf6oo . Meilen gegen Sü¬
den, und auf l / OQ. Meilen gegen Norden spü¬
ren: ein Umstand, den ich von den berümten
Herrn Godin , einem der Mitglieder der Akade¬
mie, welche von dem Könige ausgeschikt waren ,
einen Grad der Mittags Linie unter der Linie zu
messen, erfaren habe. Man zalet bis auf 15.
speiende Berge in der langen Kette von Gebür-
öen in Amerika , welche Cordilliere des Andes
genant wird. Unter diesen ist einer, der den Na¬
men des tvaHer Vulkans füret , weil er eine
Aenge von Bachen auswirft- Ein anderer, wel¬
ker der Feuer Vulkan Heist, speiet so helleFlam-
Menaus, daß man bei diesem Lichte des Nachts
seiner Entfernung vonz.Meilen einen Vriefle-
>en kan. Es ist nicht möglich, die Verwüstungen/
^tlche diese Feuerspeiende Berge an verschiede-

U nen
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nen Orten , und zu verschiedenen Zeiten verür̂'
sackt haben , zu schazen. Mein es ist offenbar/
daß so wunderliche Zerrüttungen ungeheuere Ho¬
len machen, welche Flüsse und Berge verschlin¬
gen können. Es finden auch dieHandwerksLeute,
welche in diesen Landern, in denBergwerken ar¬
beiten, bei jedem Schritte Hölungen, so daß
diejenigen, welche die Oberflache der Erde be¬
treten, sich niemals schmeicheln dürfen, auf einem
burckgehends festem Boden zu gehen.
- Wenn un ere Augen durch die weniger oder
mehr diken Rinden , welche uns diese tiefen Ab¬
gründe verdeken, dringen könten: so würden
wir sonder Zweifel vor der Gefar , in die wir one
Unterlaß laufen, mit den Trümmern von unfern
Gebäuden hinab gestürzt zu werden, erzittern.
Geneka hatte die Sache , wovon wir handeln/
überlegt, und er erkennet, daß allenthalben un¬
ter unseren Füßen tiefe Gruben sind , die
uns zu Gräbern dienen können .
. -Der Stof zu dem unterirdischen Feuer hat

eine Starke , die wir wegen der verschiedenen
Teile, woraus er bestehet, als Schwefel , Sal¬
peter, Salmiak , Harz , Arsenik, MetallGw
von Gold , Kupfer/ Eisen und s f. und wegen
so vieler andern Umstanden, die wir nicht ken¬
nen , und vielleicht niemals kennen werden , nicht
zu berechnen im Stande sind . ^

Man muß also der Menge und Beschaffet
heit dieser zur Entzündung geschikten Teilchen,
in Absicht auf die größere oder geringere Fest̂

keil
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Kit und Dike der Erdrinde, welche sie umgiebt,
die mehr oder weniger gewaltigen Ausdrücke und
Erdbeben zuschreiben, die sich,spüren lassen, und
indem sie an der einen Seite viele Meilen Lan¬
des zu Grunde richten/ an der andern Berge ,
und neue Inseln , wie man weiß> daß es anver¬
schiedenen Orten geschehen ist/ hervor bringen.

JnAbsicbt auf dieWeite/worinnen sich einErdb
beben merken laßet, sagt HerrSayle »,, MankaN
gedenken/ daß die Erdschütterung/ welche die Erde
vekömt, so balddie unterirdischen Dünste losbrew
nen,nicht allezeit einErdbeben verursacke,dassich so
weit ausbreiten könne,als man es bisweilen gesehen
hat. Es ist in der Tat sehr warscheinlich, daß
diejenigen, die.sich auf eine grosse Weite spüren
lassen/ ihren Ursprung von der Wirksamkeit des
Feuers haben/ welches/ indem es sich durch die
Unterirdischen Risse schleicht, von der Hole/ die
M zu erst entzündet hat , in eine andere Hole
faret, und daselbst ein neues Losbrennen verur¬
sacht: so, wie viele Minen/ die durch eines
Pulverlauf miteinander Gemeinschaft haben ,
>O zu gleicher Zeit Feuer fangen / ' so bald nue
<ine davon angezündet ist. -Gleichwol ist es eben
so wenig one alle Warscheinlichkeit, daß solche
Mige Erdbeben, welche sich über grosse Striche
Landes erstreken, die Würkung von einem eiw>
ö'gen Losbrennen seyn mögen/ „ . u. .
!. Ein änderer neuerer Naturkündiget , nem-
uch der Herr Gauezer hat die Ursache des Erd-
^ dens in dem Antrieb der Sonnenstralen auf

U 5 VW



unsere Welt Kugel zu finden gesucht, und matt
hat kürzlich unter der Aufschrift, Lergebäuden
des berümten Französischen Natur Forschers
Herrn Gamier , Pensionarii desKönigs von der
Academie derWissenschaften,und bellesLettreszu
Dijon in den öffentlichen Pariser Zeitungen seine
Meinung bekant gemacht, die ich den Lesern wört¬
lich vorlege.
r -s ,̂ AlleStädte / di ^ denErderschütterungenaus -
sesezt, sind diejenigen, die nahe an der See auf
den Westlichen Küsten in allen Teilen derWelt
liegen, und an dem Ufer der grossen ^ ?een in
eben der Lage zuweilen diejenige, die an dem
Fusse gegen Westen gerichteter Berge liegen.
Die Erdbeben ereignen sich oft durch einen einzi¬
gen SroA und in eben dem Augenblike in verschie-
denenOrtenaufz .bis 400.Meilen weit ; woraus
man schließen kan , daß jene die Ursachen davon
mchtsind, die man in den verschiedenen auch den
meistenBeyfalfindendenLergebauden, angegeben.

Ware solche das centralische Feuer, so müste
das Erdbeben auf einmal durch den ganzen Erd¬
kreis one Unterscheid sich ereignen. Es würde
solches den auf eine Art gelegenen Küsten nichts
sonderbares seyn, als denenjenigen, welchem einer
andernLage sind,weil alleKüsten überhaupt aufder
Erdkugelin AbsichtaufdasCentrumgleichliegen,
mit welchem sie auch einerlei Verwandniß haben.

Man hat auch den Umlauf der Gewässer
M den Eingeweiden der Erde angegeben. Allein
dieser Mkauf .ist ausgleiche Weise den WM
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langen desErdbebens ganz entgegen.' Sie wird
durch dre Gründe , die wir so eben demcentra -
tralischen Feuer entgegen gesezet/ widerleget .
Wenn das Wasser gegen die westlichen Küsten
iirculirte , um die Erdbeben zu verursachen , so
würde es auf eben die Weise gegen die andern
Teile derWelt circuliren. :) Wenn es die Feuer¬
steine, die Harze , die schweflichten Teile , und
alle an den unterirdischen Holen eingeschlossene
Materien waren , welche. Descartes und New¬
ton angegeben , so würden sich diese Gattungen
JngredientiennichtZu gleichevStunde , und auf
den nemlicĥ n Eüsten alle zugleich entzünden.

Die einige Ursache ist nach der Meinung des
Herrn Gautier , der Antrieb ( 1' impulgon > der
Sonnen ' Stralen aüfunseren Globum . Nichts
kan dieseWarheit besser dartun , als nachstehende
Betrachtungen .

i ) Die Dürre , welche verschiedene Monate
vor den Erdbeben auf den Küsten^ die der¬
selben unterworfen sind, herschet, Ivelcheden
feurigen Teilen Zeit gibt , sich in eine Tiefe zu-
scunen zu senken. 2 ) Die Öefnungen und Ri -
Zen, welche in verschiedenen Gegenden an Or¬
ten , wo M Erdbeben sich ereignet , durch die
Zusammen Ziehung derErde , wenn die grosseHize
aufgehöret , entstehen, s ) Die Flammen , wel¬
che aus den Rizen der Erde heraus kommen.
4) Die Lage derErde in Absicht auf die Sonne
Zur Zeit der stärksten Stöße . 5) Die Meeres
Winde / die auf den Cüsten zur Zelt des Erd -
' Uz bebend
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debens berschen, und welche diemn/ die fem-
gen Teile mit der grösten Gewalt zu entwikelst.
6 ) Das Sieden und Aufschwellen der Gewässev
durch oie Gewalt des Feuers , welches dieSonne
auch' durch die Erde zu gewissen Stunden deH
^ agetz vrüket , und endlich. 7) Die Lage dev
Orte , welche von diesen traurigen Begebenheit
ten betroffen worden.

Aus diesen unzweideutigen Merkmalen ist eS
gewiß, daß die^ onne-ihreStralen aufdieErdtz
antreibet , um sie von Westen in Osten wehen,
zu machen/ wie sie es auf alle Planeten tut ;
daß keine andere würkende Ursache in der Welk
seye, und daß dieses Gestirn das einzige seye,
welches diese Phyenomena würket. ,»

Ich glaubtt bereits von denUrsachen der Erd¬
beben hinlänglich die verschiedenen Meinungen
angefürt zu haben, als ich noch einige fand, Pitz
hier sowol als die Mheraehenven einen Plaz ver¬
dienen. 7 -
. Die Warnemung 5 daß bey verschiedenen
Erdbeben aus den Rizen derErde WasserStröms
hervor geschloßen, hat gleichfals.eine Meinung
Hervorgebracht, und es ist begreiflich, daß man
deshalb auf die in den unterirdischen Holen be¬
findliche Waßer gefallen sey. Die alten Dich¬
ter nenneten deshalb bereits deMot des Weres
Neptun eexrae mowrew «

< ^ ^ ' ' ' ' Andi-
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- Andere^ sind der Meinung , daß, da mut¬
maßlich unterirdische Feuee bestandig brenueten,
und die Erfarung lere, daß auf brennendes Pech
gegoßenes kaltes Wasser ein? grosse Bewegung
und gewaltiges Geräusch hervorbringe, die Ur¬
sache des Erdbebens auch darin liegen könne,
wenn eine durch die unterirdische Glut losge-
rißene Wasser Ader sich in das Feuer ergieße.
Hier sind die Gründe , worauf sich diese Mei¬
nung steifet, mit des Urhebers eigenen Worten :
" Beysebr vielen großen Erdbeben haben Feuer-
IpeiendeBerge gewütet. Diese liegen zum Teil
unter demMeer, und haben sich einige davon zu
Zeiten entdeket, da sie ihren Auswurf bis über
die Flache des Meeres getrieben. Es ist mut-
maslich, daß alle Erdbeben von unterirdischen
Feuern herrüren. Diese aber laßen sich nicht
wol aus den künstlichen Feuer speienden Ber -'
gen, die man aus einem Teig von Schwefel und
EisenfeilSpänen macht,erklaren,weil dieSä 'la-
ken derFeuer speienden Berge eine ganz andere
Mischung zeigen. Der fast bestandige Rauch der
Feuer speienden Berge und die heißen Quellen,.
so an verschiedenen Orten gefunden werden, ma¬
chen warscheinlich, daß hier und da bestandig
ein Feuer unter der Erde erhalten werde. Un¬
ter gewMn Gegenden von Portugal scheinet der-

'̂ ^ ^ U4 glei-

- Siehe Dreßdner Gelette Anzeigen siebendes
Stük auf das Jar 1756. S . icxx und f. der
Verfasser hqt sichI . Z. .I . «nttrzeichnett .
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gleichen zu feyn/ denn es findet sich auf dem
Gebürge Ei5. ella in dtt Provinz Sajra ein See ,
deßen Waffe? beständig eine gemäßigte WavMß

' bat , .. ^ ' '
Ick mutmasse, daß ein unterirdisches Feu«

die Ursacde de? meresten Ouellen sey, welches das
aus dem Meere und grossen Flüssen zudringende
Wasser in Dünste verwandelt / und in die Klüf¬
te Hey Berge treibet, wo sie sich abMn , und
durch die abhangendenSchichte de?E?teineablaw
fen,undHuellen machen. Die ältesten Gesckicĥ
js geben Nachrichten von warmen Quellen und
feuerspeienden Bergen / das unterirdische Feuee
der Ery >ist daher vermutlich so alt , als sieHuel-
len gebabt und wonbar gewesen. Die brennbar

- hqre Materien , woyon es unterhalten wird /kan
Man nych nicht bestimmen: Vielleicht ist es ein
ErdPech , dergleichen man auf dem todtenMee
findet, oder etwas , sh ihm anlick ist, unhwovon
hie schwarze'Asche kömt,welche die feuerspeienden
Berge auswerfen, Vieleicht wird diese Glut
auch mit von Stein Kylen ernaret. Wenn man
<mnjmt / daß diese brennende Materie in eben sol¬
chen Gangen lieget/ wie dieMetalle und Mine¬
ralien , die bald enger bald weiter sind, so kaü
man begreifen, warum dieses Feuer bald starker
bald schwacher, und warum es langsam fort bren¬
net. Der glüende Flüß , * der zu Zeiten aus den
ftuerspeî nde.n Bergm stiesset, scheint nichts an-

^ ^ / ^i,.̂ / -̂ ' ' .. derS
* Den die Reäpoktanev die Lava nennm.
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ders zu styn, als ein geschmolzener schwarzlicher
Sand , dergleichen aus verschiedenen feuerspeien¬
den Bergen ausgeworfen wird. Man findet
in diesem Fluß etwas aber sehr wenig Metall.

Wenn man auf brennendes oder auch nur Heis¬
fes Pech kaltes Wasser giesset, so machet solches
eine grosse Bewegung und gewaltiges Geräusch,
und Wasser und Pech sprudelt mit einer grossen
Gewalt umher. In einem noch viel höheren
Grade geschiehst dieses, wenn man kaltes Was¬
ser aufgeschmolzenes Metall oder geschmolzenen
Sand bringet. Es entstehet ein Krachen,
Wd der glüende Fluß springet dergestalt umher,
daß niemand one Verlegung naye dabei seyn
4arf.

In den Bergwerken flösset man hier und da
auf Wasser Adern, welche teils kleiner teils
stärker sind.

Manneme an, daß an den Orten , wo eine
Merirdische Glut brennet, eine Wasser Ader los¬

eschmolzen wird, welche in das Feuer undm
em geschmolzenen Fluß Kiesset, ist des Wassers

wenig, so wird der feuerspeiende Schlund Rauch
Wn sich geben, und zu Zeiten kleine Auswürfe
tun. Der Auswurf wird starker werden/ MW
Wchv Wqsser zufliesset.
. Man kze, das unterirdische Feuer treffe einett
breiten Gang von brennenderMaterie, und schmel?
ie vielen Sand und Steine , und̂ mache also ein
tuendes Meer, und wenn selbiges geschehen,
renne eiue. starke Wasser Mr KS, welche pies

U 5 M
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kaltes Wasser in diesen geschmolzenen Pfuk er-
giesse: so wird ein entsezliches Krachen, und star¬
ke Erschütterung der darüber .liegenden.Gegen¬
den entstehen. . ; i ^

. Man neme an , daß der brennenden Holen
wereresind, in welche sich nach und nach das kal¬
te Wasser ergiesset: so wird man wiederholte
Stoffe vom Ervbeben haben, welche so lange fort-
dauren , bis sich die geschmolzene Materie ganz
abkület/ oder der Wassergang durch die Erschütte¬
rung verstopfet worden.

Man neme an , die Erde habe eine Menge al¬
lerhand unterirdischer Gange , die zusammen han-
gen/ wie die Befasse des menschlichen Leibes/und
teils mit Luft/ teils mit Dünsten und Wasser an-
gefüllet find : so wird durch den Druk der Luft
und Dünste in den Gangen , welche zu nächst bei
ienen brausenden Feuermeeren sind, eine stär¬
kere, in den entfernetern aber eine schwacheteBe-
wegung entstehen.
- In dieser Erklärung werden keine Ursachen
gesezet/ die erst durch Kunst bereitetwerden/ der¬
gleichen, zu physikalischen Erklärungen meinem
Bedünken nach ganz ungeschikt sind: sondern es
werden nur solche Materien und Umstände ange-
nomen, die man jn der Natur findet.
' Man kan auch daraus begreifen, warum die

Feuerspeiende Berge nicht immer toben/und war¬
um es nur zu Zeiten Erdbeben giebet. ,, '

Ich wil mit Anfürung dieser Meinung schlies-
sen/ und kurMch, daD lange genug von den

Lrdbs-
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Erdbeben geredet, avcb von der fast in ganz Eu¬
ropa verspürten Wasse^ Bewegung etwas erin¬
nern. Ich habe dieselbe unter den Erdbeben in
der zweiten Abteilung ausfürlich mit angefuret,
und ich wil also zu deren Erläuterung eine kleine in
holländischer Sprache geschriebene Abhandlung
dem vornemsten Inhalt nach hiereinrüken. Sie
ist sehr gründlich abgefasset, die wenigsten Leser
werdenselbige gesehen haben,undich glaube, daß
dieses mein Unternemen rechtfertige. Der Ver¬
fasser erklärt sich darin folgender maassen.

„ Alle Berichte von dieser sonderbaren Natur -
begchenheit stimmewdarin überein, daß solche
Bewegung bei Wem schönem Wetter nur allein-
in dem Gewässer perspüret worden, one daßman
irgendwo, oder nur an wenigen Orten eine Er-^
schütterung oder ein Beben des Erdbodens gefü¬
gt habe. Daß diese Bewegung des Wassers
an allen Orten , wo sie sick gezejgct̂ gerade zu ei¬
ner und eben derselben Zeit , nemlich Sonnabends
den 1. Nov des Morgens um n . Ur bemerket
worden; daß die Bewegung so heftig gewesen,
daß hier ein vorlängst gesunkenes Farzeug flot
geworden, und sich auf die-Oberfläche des Was - ^
sers erhoben; dott ein anders aus dem Wasser >

. ^ ^ ^ - ^ auf -

* Man findet fle w den beliebten Dreßdetter gelsr-
, tenAnzeigen von 1755 . itsdems2stenSckkauf
. der 719cm und folgenden Seite , wie auch im

zsten Stükdee i ^ sösiefl.Jares aäfder 7tenmid



auf das Ufte geworfen worden ; aMrswodi 'e
festgemachte Balken und Flößhölzer sich losge¬
rissen; an einigen Orten das Wasser über den
Rand der Graben und Kanäle geschlagen/ und
noch anderwärts 8»bis is . Zol gestiegen/ und mit
grosser Gewalt durch einige Rizen gebrochen sey;
daß durchgangig die meisten/ und darunter ziem-
tich schwere Schiffe von ihren Tauen abgerükt
worden ; und endlich daß man in einigen Kirchen
die daselbst Hangenden Leuckterkroden habe hm
und herschwenken gesehen. Es wäre zu wünschen,
daß diejenigen/ so das lezte wargenommen haben,
sich entsinnen konten , in welcher Weise dieses
Schwenken zugegangen sey : obesnemlichin
dieRünde , oder nach einer geraden Linie sick
geausert , und wofern es leztgedachter Massen
geschehen/ wie stark wol der Schwung gewese«,
nach welchem Striche des Compasses er gegan¬
gen, auch, wo möglich, nach welcher Seite sich
die Bewegung zuerst gelenket. - Hieraus würve
sich wahrscheinlich ergeben/ von welcher Himmels¬
gegend sich die Erschütterung angefangen/ und
wie viele Grade und Minuten der Winkel der Er¬
schütterung/gegen das Senkblei und die Wasser¬
fläche zu rechnen, betragen habe.- Es würde we¬
nigstens durchdergleichen Beobachtungen in die¬
ser Materie ein grosses Licht angezündet werden.
Zu diesem allen kömt noch/ daß den uns mitge¬
teilten Berichten zufolge in der Bommekr -
rvaerd ein Getöse , als von einem gewaltigen

"Sturme gehöret Wochen, da man doch derglei-
- - .. chen
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chen nicht empfunden. Der Verfasser dieser Ab̂
Handlung kan aus eigener Warvemung nichts
weiter angeben, al^ daß er zur Zeit dieser Waf -
serunruhe im Haag , als dem Orte seines Aufent¬
halts/ nicht die geringste Bewegung oder Erschüt¬
terung des Erdbodens verspüret, ongeachtet sie
daselbst und in der Runde herum in dasGewaP»
ser gewürket hat. . ' .

One demjenigen also vorzugreiffen, was durch
nähere und sichere Warnemungen geschikter Na¬
turforscher von dem Anfange, der Dauer und dem
Ende dieser Wasser Bewegung wird dargetan
werden können, scheinet es, daß diese Natur Be ^
gebenheit Ichiklich und vollkommen zu erklä¬
ren sey, wenn man dabey nachfolgendes voraus
sezet: daß nemjich derjenige Teil des Erdbodens,
auf dem diese Wasser Bewegung sich zugetragen
hat , ( es sey nun durch unterirdisches Feuer, ver¬
schlossene Winde , oder einige andere Ursachen,
denen matt die Erdbewegung beizumessen pfleget)
mit seinen sämtlichen Betten der Flüsse, Farteq
und Graben eine kurze, sanfte, mäßige und wel¬
lenförmige Bewegung erlitten hat , nach Maßge>
bung dieser Liniei .

Denn daß diese Bewegung m'cht lediglich itt
den Betten der Flüsse und anderer Gewässer ge¬
wesen sey, ist daraus klar, daß man dieselbe nicht
nur hier und da auf dem festen Lande.gtjWson ,
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dem auch an den in einigen Kirchen dieser Provinz
Hangenden Leuchterkronen detttlich gesehen hat»
Es istüberdem unbegreiflich/ wie die Bewegung
sich eben auf die Betten der Gewässer habe ein¬
schränken, und in so viele nach allen Strichen
des Compasses gerade oder krum fortlaufenden
Flüssê Karten, Graben und stehende Seen , ja
ftgar in die Graben des eingedamten Landes, wie
von einigen Orten berichtet wird, zugleich wür¬
fen können.

Auch kan diese Bewegung nicht durchweinen
Stoß , eine Erschütterung, oder ein Beben die¬
ses Erdteils, oder durch den Wind verursachet
seyn: denn keines von diesen hat.irgend jemand
wargenommen. Die geringe Bewegung , so an
einigen Orten verspüret worden, mag daher rü-
ren/ daß die oben gedachte wellenförmig fortg?
hende Bewegung daselbst kürzer und gedrunge¬
ner gewesen.

Eben so wenig kan sie durch ein gleich abge¬
messenes senkrechtes Aufheben und Niedersinken
des Grundes und der Betten der Canäle sich zu¬
getragen haben. Denn eine Bewegung , die in
«inergeraden Linie, nach Richtung der Schwe¬
re eines Körpers, nach dem Mittelpuncte der Er¬
de würket, hatte dergleichen Wasserunruhe un¬
möglich zuwege bringen können. Man kan sich
hiervon täglich überzeugen, wenn man eineSchüs-
sel oder Schale mit Wasser senkrecht gelinde
aufhebt oder niedersezet. So hatte auch aufdie-
ft Weise M Schwanken der Kronleuchter in
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den Kirchen sich begeben können/ wie man auch
dieses durch eine leichte Erfarung ausmachen kan̂
Man lasse nemlich,eine am Ende eines Fadens be-
festigteund Hangende Kugel übereinerRolle senk¬
recht auf- und niederfaren; nie wird solche Be¬
wegung ihr ein Schwanken zuwege bringen. ^

Es bleibt also nichts weiter übrig, als eine
von nachsiehenden drey Meinungen voraus zu se-
zen. Entweder eine sanfte Horizontalbe¬
wegung / das ist , eine Verschiebung dieses
Teils des Erdbodens/ zugleich mit den Bet¬
ten der Canäle und der Gewässer/ die er in sich
begreift/ so wie man eine Schüssel mit Wasser
auf einem Tische hin und wieder schiebet; oder .
Man muß eine abhängige Bewegung anne -
men/ die darin bestehet/ daß das Erdreich an ejnev.
Stelle ,wie ein Mittelpunct, still liegenbleibet, in¬
zwischen aber an einem andern entlegenen Orte
sich erhebt oder senket/ mithin der Zwischenraum
eine abhangige Bewegung der Wasserflache er-
leidet. Man steke sich/ um dieses deutlich zu ma¬
chen/ ein Bret vor, welches mit einemEnde auf
einer Tafel lieget/ und mit dem andern Ende auf-
und niederwärts beweget nmd ; oder man muß
endlich die yorbemeldett Zellenförmige DeB
wegung des Erdbodens sich gefallen lassen/ so,
wie das Wasser sich wieget, oder ein Wagebal¬
ken auf und nieder gehet.

Nach einem oder dem andern von diesen dreyen
Säzen kan diese Naturbegebenheit fuglich erkla¬
ret werden. Man nem eine porzellanene Scha¬

le
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le oder Schüssel mit einem schräg aufgehenden
Rande / je grösser/ jebesser/ z. B . ( wiediejenige,
die wir dazu gebraucht haben) von^ s. Zoll im
Durchmesser- und iZ. Zol tief. Man We sie
mit Wasser bis zu der Höhe von i ?. Zoll/ daß
alsoM halber Zoll von dem Rande übrig blei¬
bet. ( Es kommt dieses im Verhältnisse über¬
ein mit einer Fahrt , so zo. Fuß weit / zß. Fuß
tief ist/ und ein 2z. Fuß hohes Ufer hat. ) Mau
lege.einige Körke hinein/ dabey man sich Schif¬
fe vorstellet, und bewege darauf gemächlich die
Schale nach einer von oben bemeldeten dreyen
Arten/ bringe sie alsdenn wieder in ihre vorige
Stellung ; so wird man eine merkwürdige Be «
wegung in dem Wasser und an den Körken war-
nemen; das Wasser wird sich über den Rand
stürzen, wenn es einigermaßen schnell damit zu¬
gegangen. Vergleichet man nun die Würkung
einer so geringen Quantität Wassers mit derje¬
nigen, so durch eine so grosse Menge desselben,
als die Graben , Flüsse und Meerein sich fassen/
zuwege gebracht wird ; ( wie denn in obenbe-
weldetev Vorbildung solchê in einem Verhält¬
nisse von i . zu 24. stehet) so muß diesem zufolge,
wenn man gleiche Gewalt der Bewegung des
Wassers voraus stzet, die Bewegung des Wal¬
sers in der zum Beyspiele von uns angenom¬
menen Fahrt 25. mal heftiger seyn, als die
die in der angefürten Schale , und noch weit
heftiger inden Flüßen und Meeren , als welche
Viel weiter und tiefer sind. Ja , sie muß noch un-
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endlich stärker datin würken, da aus denReg-etn
der Hydrostatik bekant ist/Haß bewegtes oder nie-
versinkendes Wassernach seiner Quantität und
Höbe/ nicht in äritmetischer, sondem ungleich
grösserer, es sep geometrischer- oder Huaörat -
auch wo!Cubical- Progreßion seine Gewait äus-
sert , nemlich/ daß ta . Pfund Waffer ., so diestl-
ve Bewegung und gleichgerichteten Fat haben/
als ein Pfunds nicht zehnmal, sondern wot hun¬
dert, ja tausendmal grössere Kraft ausüben, als
ein Pfund . Will man sich hiervon überzeugen, s»
lasse man sich von Holze eine kleine Schleusse?
nebst einem Canäl , wie ein Hafen,, verfertigen?
ylles 24. mal kleiner>als es gemeiniglich zu seyn
Pfieged Das Schleusenthor sey also, statt di<
Breite einer Rute zu haben, nur 6. Zoll weit̂
und der Fal des Wassers, statt von 4- ffuß zu
seyn, nur von 2. Zoll . Wir sind aus änlichett
dormals angestelleten Versuchen überzeuget, daß
statt der schreklichen Gewalt , die eine Schleuse
verübet, hier im kleinern nicht nur keine 24»
n̂a!mindere Kraft , sondern überhaupt gar kei¬

ne Kraft sich äussere, und höchstens, nur eine
gelinde Bewegung und ein sanfter Abfluß des
Wassers sich zeigen wird, dessen Druk nicht ver¬
mögend seyn kan, auf ein davor gestelletes wo »
Pfund schweres Schifgen einige betrachtliche
Würkung zu tun, bietweniger es um zu stürzent
va doch, wenn ein 2400. Ofund schweres Schis
vor eine nur in gewönlichem Maaße würkende-
Schleuse solte gestellet werden, es sehr schnei das

Dritte Adrett» X UN5
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Untersie zuoberst gekert, und in den Grund ge-^
trieben seyn würde. Es wird also zu einer so!
chen Bewegung des Wassers in den Flüssen,
Fartm und Canalen , wodurch die Schiffe vom
Ufer , und einige Taue entzwey gerissen werden /
oder das Wasser 8- bis 10. Zol an einer Seite
eines Grabens sich erhebet, oder ein wenig über
niedrige Ufer schlägst, auch ein kleines Schif
mit sich wegfüret, keinesweges eine so heftige
Beweguttades ErdbvdenFerfordert, daß dieselbe,
dasie one Stoffe sich zutragt , von jemanden auf
dem Lande, und der noch dazu sich dergleichen nicht
Vermuten ist , hatte müssen verspüret werden .

Ob nun aber gleich eine jede der von uns vor¬
aus gesezten dreyen Meinungen in so fern der
Erklarungdieser NaturBegebenheit Genüge lei¬
stet, daß man dadurch' satsam die Möglichkeit
begreifen kan, wie die Wafferbewegung in sol¬
cher Maase , als sie bemerket worden, sich habe
zutragen können, one daß jemand auf dem festen
Lande dergleichen gefült ; so löset doch keine der¬
selben die andern Umstände und die damit ver¬
knüpften naturkundigen Warnemungen im gM
zen Zusammenhange hinlänglich auf. ^

Denn was die erste/ nemljch die Hortzon/
eale Verschiebung , oder PlazveranderunLei-
nes Teils des Erdbodens nach einer andern Sel/
te bettift : so ist nicht wol zu begreifen, wie es
damit solte zugegangen seyn, Svt etwas ver¬
schoben werden; so muß an der Seite dahin die
Verschiebuns geschehen soll) ein lediger RaM
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siyn, dieweil ein ewiges Naturgesez bleibet:
^lareria marerism penerrsre non pocek , odee
welches eben das ist : es können nicht zwey Din¬
ge zu gleicher Zeit denselbenRaum erfüllen. Auf
verändern Seite / von wannen nemlich die Ver¬
schiebung geschiebet, müste an die Stelle des
weggeschobenen Erdstükes ein Riß oder Oef-
nung entstehen; man müste demi voraus sezen,
daß der Boden hierzu Lande aus elastischen Tei¬
len bestehe, mithin so weit ausgedenet und zusam¬
men gedrukt werden könne/ als es zu der verschie¬
benden Bewegung nötig ist. .Die Jusamcken-
drükung scheinet in einigen von unsern lokern Hei¬
de- und Sandgründen eben nicht unmöglich zu
seyn; es ist aber schwerer zu begreifen, wie sie
in' unvermischter harter ThonErde stat finden
könne, vornemlich wie die Lage der auf solche
Weise zusammengedrükteuverschiedenm ErdAr-
ten wieder in die vorige Gestalt zu bringen fty,
vne daß so wenig imtrokenen, als nassen Sande ,
im harten Kley - oder Heidlande einige Risse
oder Spalten entstehen sotten. Es scheinen sol¬
ches dieaufdieKentnißderArtund Eigenschaft
dieser Stoffe gebaueten Schlüsse nicht zu gestat̂
ten. Wenigstens hatte hier oder da das Erd¬
reich sich geborsten zeigen müssen, wovon ma»
aber noch nichts vernommen hat. Wolte mas
hingegen einwerfen, daß vielleicht die horizonta¬
le Verschiebung blos unter der See und den Flüs¬
sen sich zugetragen habe, so, daß die schlechter¬
dings,aufdas Gewässer sich einschränkende Aus-

. X 2 ' dtz
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denung uttv Zusammendrüküng nicht zu benies
km gewesen sey, so würde es beschwerlicher seyn,
einesolcheErklärungattzunemen, als die Schwül
xigkeit anund vorsich selbst unerklärerzu lassett.ES
ist unbegreiflich/ wie dergleichen Verschiebung
mit Vertage der mannigfaltigen so krumm und
buchtig, als gerade fortlaufenden Ufer der Ge¬
wässer so genau habe übereilt stimmen können»
Zweitens scheinet es auch, daß diese horizontale
Verschiebung nicht füglich durch die natürlichen
Würkungen eines Erdbebens könne verursachet
werden/ dieweil/ aller Warscheinlichkeit nach/
die Erderschütterungen von einer Materie ent-
Sehen/ welche(da entweder die Wärme sie aus-
benet , oder sie sich; würklich entzündet, mithift
einen grössern Raum / als zuvor, einnemen
muß) an der obertt Rinde der Erde/ akvo det
wenigste Widerstand sich findet, eine gerade
oder schräge Erhebung , aber keiUe horizontale
Verschiebung zuwege bringen kan. Rüret auch
etwa ein Erdbeben von dem Einstürzen einiges
unterirdischen Holen her ; so kan doch solches
ebenfals zwarwol einen senkrechten odet schrä¬
gen Abfall, nicht aber einehorizsntaleVerschie-
bung verursachen»

Daß die zweite voraus gestzteMeinung, ver̂
möge welcher man annimt / daß derjenige Teil
des Erdbodens, welcher die Wasserhewegung
Herspüret/ nach einerSeite eine algemeine abhan̂
gige Bewegung erlitten/ gleichfals unzulänglich
fty , ergibet sich aus dtt grossen Verbreitungv - , ' die-
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dieser Bewegung / die so viel uns bishero bekant
geworden/Nicht nur vpn demNordSee bis in Gel-
Perland und das Stift Utrecht/ sondern den
Nordischen Briefen zu folge so gar bis Trave¬
münde sich erstreket hat, Wofern nun derglei¬
chen abhangige Bewegung/ sie seye nun von
einer hinlänglichenErhebung oderSenkung eines
Teils desErdbodens entstanden, so beschaffen seyn
soll/ paß sie eine merkliche Unruhe in denKirchen
KronLeuchtern und demGewaßer in solchem Gra¬
de vewürkenkönfle/ daß in einem, wir wollen an-
nemen/ seW Ruten oder 72.Fuß breiten Kanäle
das Waßer an die eine Seite acht bis zehen Zol
sieigen/ und über seine Flache sich erheben kan ;
so hatte die obgedachte abhängige Bewegung,
sie sey nun eine Erhöhung oder Vertiefung , da
es so unmerklich und sonder Gewalt dabei zuge¬
gangen/ wenigstens in derEntfernung einerRute
einen Unterschied in derWaßerfiäche von Zol
mithin auf zwölf Ruten ' einen Hang von drei
Zollen betragen müßen. Um eine runde Zal zu
haben/ neme man auch an , daß auf zehn Ruten
der Abfai nur von einem Zolle gewesen sey: denn
minder ist er doch nicht zu schäzen/ weil sonst an
den Kirchen Krön Leuchtern sich kein merkliches
Schwenken hatte zutragen können. Es würde
sodenn da die Entfernung von der Nordsee bis
Rommel in Gelderland ungefär einen Grad /
mithin an die neun und zwanzig tausend Rein¬
ländische Ruten ausmachet/ wenn daselbst die
niedrigste Sinkung oder äußerste Erhebung des

X z - Erd -
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Erdreichs sich begeben hätte , an einem oder dem
andern Ort eine Vertiefung oder Erhöhung von
2'9OOo. Zoll oder 241. ß. Reinlandischen Rute»
entstanden seyn.

Dieses anzunemen, ist nicht nur unge-
keimt, Andern es hatte auch derglejchenerstaun-
lich in einem Augenblikgeschehene Erhöhung oder
Vertiefung sich nicht unbemerket zutragen kön¬
nen, der ausserordentlichenFolgen nicht zu geden-
ken-welche daraus hatten fiiessenmüssen, die man
aber nickt wargenommen hat.

Es bleibt demnach zu lezt nichts weittr übrig,
als die oben bemeldete WellenförmigeVewegung
voraus zusezen, welche die Art und Weise der
beschriebenen Naturbegebenheit satsam erkläret,
one einigen der angefürten Schwürigkeiten un¬
terworfen zu seyn.Re chnen wir für jede halbeWelle
von der aussersten Erhebung bis zur untersten
Vertiefung einen Abfall von einem Zolle in der
Entfernung von zehen Ruten , und nemen, ob
fie-gleich allen Vermuten nach nicht von gleicher
Grösse gewesen, die eine gegen die andere gescha¬
ht , auch icxzo.Ruten an, so betragt solches von
der aussersten Erbebung bis zu der darauf gefolg¬
ten niedrigsten Vertiefung , jeder Welle nicht
mehr, als die Höhe von lOv.Zollen, oder 8.Fuß
und 4, Zollen. Dieses dürfen mir füglich an-
nemen, als eine Sache , die ob sie gleich in der
Zeit einerSecunde geschehen, dennoch ganz un¬
merklich bleiben können. Das sonderbarste bei
dieftm Vorfalle bestehetdarinn, daßdieAuf-und
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Niederwallung gerade hinreichend gewesen seyn
muß, das Wasser auf die geschehene Art zu erre¬
gen/ dabei aber nicht so viel Kraft gehabt habe,
von jemand bemerket zu werden , zumal keiner
sich dessen vermutend gewesen. Man mögte fra¬
gen, welcher Gestalt, da hier eine Wellenförmig
fortrükende Bewegung voraus gesezet wird,
gleichwol die Unruhe desWassers an allen Orten
zu derselben Zeit habe verspüret werden können?
es ist aber hierbei zu bedenken;

Daß obgleich von allen umliegendenGegenden
einberichtet wird/man habe diese Begebenheit un-
.gefar um n . UrVormittags wargenommen; ( zu
Trawemünde in dessen ist es erst zwischen eAf und
zwölfen bemerket) solche dennoch in der Tat an ei-
nemOrtesich eineVierteikoder hälbeVierteilstun-
de früher,als an dem anderen habe begeben können.
Die Verschiedenheit der Uren und Meridianen ,
muß hier auch in Betrachtung gezögen werden.
Zweitens, wenn wir vorbeschriebenermaßen vor
aus sezen/daß jede halbeWelle tausendRuten lang,
und ihre Dauer von einer Secunde gewesen sey;
(denn viel länger kan es damit nichtgewaret haben,
weil es sonst cmf dem Lande hatte merklicher seyn
müssen) so hat dergleichen fortrükendes Auf-und
Niederwallen, in dreißig Secunden oder einer
halben Minute Zeit , gemachlich von der Nord¬
see bis an das Ende der Bommelerwaerd, wel¬
ches eine gerade Linie von ohnaefehr 29920. Ru¬
ten betragt , fortlaufen, und sich so ferner in der
Runde verbreiten können. Wir müssen auch

X 4 drit-
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drittens eben nicht notwendig schließen, daß diefe
wellenförmige Bewegung blos von einer Seite
sich erhoben und forchewalzet habe. Sie kan
auch unregelmäßig, mithin an verschieMen Or¬
ten zu gleiche? Zeih sich geausert haben. Nen¬
nen wir ,diese Bewegung wellenförmig, so ver¬
stehen wir nicht eben darunter solche abgemessene
Wellen j die wir von einem ohne Absaze blasen¬
den Winoe nach einem Striche auf dem Was¬
ser fortgetrieben sehen. Wir begreifen vielmehr
m diesem Äusdruke auch ein unregelmäßiges
Walle ?; und Sprudeln , wiê wenn Waffer in
einem Kessel mjt Gewalt kochet oder auch wie
man in kleinem an gerürttn Wasser warnimt,
welches sich lpieder in Ruhe zu stzen anfangt,

. Was das Getöse wie von emem heftigen
Sturmwinde betrist, welches/ unseren Berich¬
ten nach, bey dieser Gelegenheit in der Gegend
von Bommel verspüret worden; so wird , wer
jemals an unfern Seeküsten sich befunden, und
das Geräusch der See gehöret hat , zumakweny
kurz zuvor stürmisch Wetter gewesen, (wie denn
solches in diesem Falle Hey stiller Nacht bis in den
Haag deutlich vernommen wird) oder wer je ay
einer Schleusmpforteg^
das Wasser auslasset, sich keinesweges wundern,
wie eine so algemeine Unruhe des Wassers , das
mit Magen / klatschen, stossen und rollen an und
über die Nände und Ufer der Nüsse, Farten , -
Canake und Graben , auch in sich selbst tobet,
PergsMen Geräusch zuwege bringet?kan. - Darf
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man auch hierunter dem Erzaten der Reifebe¬
schreibungen Glauben beymessen; so giebt es
Wasserfälle/ deren fürchterliches Brausen sich
zwo bis drevMeilen breit hören lasset. Schrei¬
ben wir die Ursach der neulichen Naturbeaeben-
heit einer M vom Erdbeben zu: so muß matt
nicht denken/ daß dergleichen, so selten sie auch
bey uns sind, sich in unsern niedrigen Wasser¬
reichen Landern, sich nickt zutragen könne Aus¬
ser andern solchen Vorfallen , die ich in den alten
Croniken und Geschichten unsexs Vaterlandes
gelesen zu haben mich erinnere, ist mit bereits
vor vielen Jaren , von glaubwürdigen alten Leu¬
ten, diy es selbst erlebt und wargenommen haben,
umständlich erzaler, daß den 18. Septemb .deS
Jahres 1695 ongefer ses Mittages um zweiUr,
eine so merkwürdige Begebenheit dieser hlrt sich
ereignet, daß fast nicht der geringste Zweifel deS-
lvegen Watt ^ sen können. Aus der oben von
uns porausgesezten medr ungleichen als abge¬
messenen wellenförmigen Bewegung lasset sich
such leickt erklären, warum diese Wafferunruhe
an einem Orte starker gewesen sey, als an dem
Bdern, und warum sie auf dem Lande hier ge-
fület worden, dort aber nickt. Dieser Umstand
kan nack dtzn oben geäusserten, doch von unK
verworfenen beiden erstem vorausgestzten Mei¬
nungen nickt so füglich ins Licht gestellet wer¬
den̂ welches also die dritte um so vorzüglicher
wackt, und solches mit desto größerem Reckte/
ch nach den von Zeit zu Zeit aus entkgenenOr -

tm
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ttn einlaufenden Berichtes , die Ausbreitung die«
strWasserunruhe sich je länger je grösser ergiebet.

Dieses ist es, so noch zur Zeit uns die natür¬
lichste und ungekünsteltste Erklärung dieser selt¬
samen Naturbegebenheit geschienen hat . Es
wird solche aber nicht für eine demonstrirteWar-
heit ausgegeben/sondern nur als eine anzunemende
Warscheinlichkeitans Licht gestellet, in der Ab¬
ficht/ solche eines Teils der Erwägung der Na¬
turkundigen zu ferneren daraus herzuleitenden Un¬
tersuchungen änheim zu geben, zu unterwerfe«
vnd «ach unserm geringen Vermögen einigen
Veitrag zu tun ; andern Teils auch einem jeden,
der auf Vorfalle dieser Art einigermassen auf¬
merksam ist, mit einem deutlichen Denkbilde an
die Hand zu gehen, welchergestalt diese Wasser¬
bewegung natürlicher Weise , und sonder einiges
Wunder sich habe zutragen können.

kelix , <zm poruie rerum cognoscere cauls5,
lncerim :

- - - Li ymc! novllii reÄms ilil8 .
<̂ 2n6!Zus imperri , li non , nis ucere mecuw .

- Haag / den , 2. November 1755.
Anhang.

gAeil , nach^erAusgabe von dem ersten Druke
dieser Anmerkungen, Berichte eingelau¬

fen sind/ daß diese Wasserunruhe, an eben
dem Tage und zu eben der Stunde , wie oben be-
meldet, Zleichfals, nrcht nur durch ganz See-lanv,

(uns
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(und besonders auf demWtei Turme zu Middel¬
burg an einem Kessel mit geschmolzenen Bley ,
auch daselbst an einem Zuber voll Waffer ) son¬
dern auch in Engelland an einem Kriegesschife
verspürer worden, welches, da man es zu Ports -
mouchindasWasserbehaltnißdesWerftesholete)
erstlich in dasWasser tauchte, sich wieder in seine
vorige Stellung sezte, und nachhevauch von hin-
tetpgleicke Bewegung erlitte ; dabei imgedach-
ttn Wasserbehaltnisse des Werstes , dieSchleu-
senvforten sich völlig sechsZoll weit eröfnet, one
daß bei diesem allen jemand diemindesteErschüt-
terung des Erdbodens vermerket hatte : so erhel¬
let daraus naher :

Erstlich die grossen Verbreitung diesirWas - '
ser Unruhe/ derowegen die oben beschriebenen erste
und zwote vorausgesezte Meinungen umso weni¬
ges angenommen werden können.

Zweitens, daß diese Wasserbewegung, da
sie auch inSeeland auf demAbteî urme zuMid¬
delburg, und also mitten auf dem Lande warge¬
nommen worden, keinesweges allein von den
Betten der Flüsse, und anderer Gewässer zu
verstehen, und auf dieselbe einzuschränken sey.

Drittens / daß der unterirdische Vewegungs -
Rund zu dieser Natnrbegebenheit, viel niedri¬
ger unter der Oberfläche des Erdbodens müsse ge-
lvürket haben, als die ganze Nordsee tief ist;
jveil widrigenfals der ausgedente Stof dersel¬
ben sich darin gewiß entladen, und keine gleich¬
artige oder gemeinschaftliche Bewegung hier und
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in Engelland zuwegegebracht hätte. Wenn auH
aus lezwemetdeter Insel berichtet wird, daß die
Wasserbewegung daselbst um halb eilf , mithin,
wie es denAnjckein Kaden mögte,eine halbe Stun¬
de früher, als hier zu Lande, wahrgenommen
worden ; so ist doch solche Verschiedenheit Per
mehr westlichen Lage Enaelands/ wo die Sonne
spater in den Meridian ksmt und also spater Mit¬
tag macht, lediglich zuzuschreiben: es muß dgher
eine im gleichen Puntte her Zeit hiev und in En¬
geland sich begebende Säcke , dennoch in Enge¬
land notwendig früher zu,gescheken scheinen.

Viertens folget, daß, da die Auflichtung des
Kriegs Schiffes zu Portsmouthj zu erst von hin?
ten geschehen/ wodurch solches notwendig dornt
niedertauchen müssen/ daher die oben beschriebe¬
ne von uns vorzüglich erwalte dritte Meinung der
wellenförmigen Bewegung , nicht allein fester ge?
gründet wird / sondern sich auch zugleich ergiebet,
daß die Bewegung von der Seite angekommen
seyn müsse/ wy das Hinterteil des Gchiffesnach
zu lag,
- Fünftens / daß die geschehene Eröfnung der
Schleusen Pforten , zugleich sehr natürlich aus
de? angenommenen wellenförmigen Bewegung
piesset: Denn das Wasser / sovonausen auf die
Schleusenpforten drükte, muste durch die Erhe¬
bung der Welle von selbigen abweichen. Die
Pfosten aber , an den die Pforten hangen und
pch drehen, musten durch den Stoß ein wenig
?on ihm senkrechte!, Richtung nach aussen.zu
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sWngig werden/ mithin durch jhri iigene
Schwere aufgehen/' und dieses um so mehy wenn
matt nach aller Watscheinlichkeit voraus sezt-,
daß in dem Beken des Werstes noch einiges
Wasser gewesen, welches durch den Schwung
von hinten oder von der innern Seite die Türen
auswärts gedrungen und aufgestossem' Es schein
net auck ein nothwendiaer Umstand zu seyn> daß
die Erofnung der Schleusen Pforten nur von 6.
Zöllen gewesen: Denn da die Welle nur einen -
Augenblikgedauret; hat das abgewichene WaP
ser so fort zurük keren/ die Schleusen Pforten
Messen / und deren fernere Erofnung verhindern
küssen. Wie auch dieses hin und wieder kereo
der Gewässer, eigentlich die Unruhe derselben aus¬
gemacht hat / in demVerhaltnisse/ daßwieanei -
nemQrte das Wasser hoher gestiegen/alsan dem
anderen/ so auch die Bewegung notwendig an
einem Orre langer / als an dem andern dauren,
d.ithin ein heftig erregtes Wasser von grössern
Umfange/ mehr Zeit habenmüssen/ zu seiner vo¬
tigen Ruhe zu gelangen, als ein Wasser von ge-
lingermUmfange, dasnur ein wenig erregt wor¬
den; so muß es uns nicht fremd/ und gegen unsere
boraLwgesezteMeinung zu streiten scheinen/ wenn
don einigen Orten gemeldet wird/ daß die Was -
w Bewegung daselbst8»auch vielleicht mehrere
Minuten gedauret habe, denn unter der Bewe -'
L.ung selbst/ und der bewegenden Ursack muß bil¬
lig ein Unterschied gemacht werden. -Die mere-

oder miMre Erhebung und Gewalt des Was -
' ' . ^ ^ ' ^ -
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fers an verschiedenen Orten kan auch aus MM
sehr unterschiedenen Gründen herkommen, nem-
lich von einer höheren oder niedrigem Wallung
des Erdbodens daselbst/ oder daher / daß an einem
Ortedie Wallung quer durch den Strom an dem
andern / mit oder gegen den Ablauf des Wassers
Legangen , auch wol an einigen voraus ragendes
Crdspizen , Hölungen und dergleichen sich gebro¬
chen habe , oder ungehindert vorbei geschossen sey,
wie auch üus der verschiedenen Weite, Grösse,
und ungleich gebildeten Lage der Meere , Gras¬
ten , Kanäle und anderen Gewässer . .,
. Manwird m dieses Verfassers kurzen Abhand¬
lungen alles beisammen finden, was von derWas -
ser Bewegung und dem damit vermutlich ver-
knüpftenErdbeben gesagt werden kan,und es ist da¬
her nichts mehr übrig , als daß ich nach so Dielen
angefürten Meinungen , meinen»Versprechen ge¬
mäß , mich für eine derselben erkläre , und ich kB
Mcht läugnen , daß mir die Lere von den Entzün/

- düngen der Dunste , die man dem Wasser zuschrei¬
bet, die warscheinlichste zu jevn scheinet, weilman
daraus alle Erscheinungen der Erdbeben sowol er¬
klären kan.

Ein gewisser ungenanterMrfasser hat in des
Dreßdener gelerteu Anzeigen diese Meinung sehr
wol in ein besseres Licht.gesezet, und da seine Ge¬
danken m allen mit den meinigen überein kommen,
so wil ich solche den Lesern hier vorlegen. _

„ Wenn man die angestrte Erhebung der Er¬
de in Erwegung ziehet, so wird man leicht ein¬

sehen,
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sehen, daß sie eine Kraft erfordere , die sich vos
dem Mittelpuncte der Erde , gegen ihre Obersts
che zubewegen bemühet ist ; und wir werben die-
selbige in keinen andern Dingen suchen dürfen '/
als in denienigett,u welche sich bei gewaltigen
Erdbeben und wo die Erde würkliche Risse und
Brüche machet, unfern Sinnenzugleichdarstekey/

In dem Natm Reiche werdemDünste erzeu¬
get/ wenn teils flüßige, teils feste Körper, in sol¬
che kleine Teile aufgelöset werden, welche leichter
als die Luft ausfallen, worinnen sie sich befinden5
daher ' sich dieselbigen mit einer gewissen Kraft
von dem Mittelpuncte der Erde entfernen, und
in den Lustkreis erheben, bis sie endiich irr selbi¬
gem eine Stelle antreffen, woselbst sie wegendes
Gleichgewichtes mit der alda befindlichen Luft
hangen bleiben. Eben diese Bemühung ereignet
sich gleicher Weise bei den in den unterirdischen
Holen und Klüften gesamleten Dünsten , nur
aber mit dem Unterschiede, daß die angewende¬
ten Kräfte derselben, wegen deraufiiegenden Erd-
Last, nicht allezeit zu ihren Würkungen gelan¬
gen. - " ' - ' - - ^

Inzwischen erhellet hieraus so viel, daß die
«us der Erde aufsteigende Dünste / welche bei ei¬
nem Erdbeben zum Vorscheine kommen/ eine Ur¬
sache, die sie in der Erde erzeuget, erfordern, ia
Le^eben uns bereits einen Teil ihrer würkenden
Kräfte zu erkennen. ' ^ ? ...
^ Das Waffer ist niemals im Stande sich in
Dünste zü verwgnheln, wofsme ftise Teile nicht

' ^ Sttrey -
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gitreüstet, Min Bewegunggeseztt wörditt;M -
hin katt dasselbige auch nicht die würkende Ursa¬
che abgeben/ warum sich itt dir Erde Dünste
samten, sondern man wird dieses einzig Und al¬
lein der Warme zuschreiben müssem Da abeö
auch keine Warme und Feuer , one brenbare Ge>
genstande und andere Ursachen/ welche in diese!-
bigen würken/ inderNaturzuwegegebrachtwers
den kan ; so entstehet endlich die Frage ! Was
dastenige eigentlich sev, welches in der Erde ent¬
weder ein würkliches Feuer , oder doch wenig¬
stens einett solchen Grad der Hize erreget , der
nicht allein Dünste erzeugen, sondern auch nebst
andernUrsachen, die bemeldetenErscheinungen bei
einem Erdbeben zu bewerkstelligen vermögendA
- - Wir finden in dem Innersten der Erde ver¬
schiedene Materien , welche zu Hervorbringung
eines Feuers sehr bequem sind, die sich aber be¬
sonders hierinnen unterscheiden, daß sie ganj
besondere Ursachen erfordern, wenn anders bei
selbigen diese Würkung hervorgebracht werden
soll. Bei einigen ausert sich nicht eher eine Ent-
zündung, als bis sie von der Flamme eines Feuers
itt Bewegung gesezet werden, wovon man erstau¬
nende Würkungen augemerkek findet, welcheauf
diese Art in den Englischen und andern Stein -
kolen Gruben zuwege gebracht worden» Anders
hingegett,.besonders.ader eine gewisse Art des so-
genanten Schwefelkieses, erfordert nichts wei¬
ter , als eine wässerickte Feuchtigkeit, durch de»
ren Zuttit ^ .rftlhige sjchk Min iy Bewegsng

. ' ' ' . ^ gerat/
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gerate Warme und Dünste verursachet, son»
Hern auch so aar in Feuer und Flammen aus¬
bricht. .'- . . - . -̂ >.

Diese Kiesart ist ein blasgelber minerali-
scher Körper> welcher vornemlich aus einer ge¬
wissen Menge Schwefel und Eisenteilen bestehet.
Er befindet sich in allen.Weltgegenden ; er m^
scket sich bei allen Erzarten mit ein, und eswird
nicht leicht ein Gebürge , ia fast keine Erzgrube
gefunden werden, wo man denselbeu nichtansich-
tig werden solte. . Der Herr Berg Rat HeMl
versichert uns aus eigener Erfarung, daß er sy aar
keine Art von Steinen wisse, mit welcher sich
dieses Erz nicht verbände. Selbst unsere Dreßd-
ner Gegenden, in welchen man von den übrigen
Erzarten wenig aufzuweisen hat , sind an verschie¬
denen Orten ziemlich mit demselben angefullet,
besonders aber menget sich dasselbe in das hiesige
SteinKolen Lager hin und wieder mit ein,und der
Zeither in selbigen beobachtete Brand rüret ver¬
mutlich von keiner andern Ursache als von ei¬
ner Entzündung her, die dasselbe zuwege gebracht
hat. - ^ . ^ - -

Wenn man die vornemsten Bestands Teile
dieses Körpers in Erwegung ziehet, so zeigen sich
uns oieiemgen Gründe , woraus sich verstehet»
lasset, auf was vor Att vermittelst dieses Mine¬
rals in der Erde eine Warme , Dampffe, und
endlich ein würklicher Brand hervor gebracht wer¬
den könne: Lemery, ein französischer Scheibe¬
künstler, hat dieser wegen verschiedene Versuche

Dritte Abceit» I gnge-
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angestellet, unter welchen ich nttt folgenden aus
den Tage Büchern derKönigl. französischen Aka¬
demie des 1702. Jares anfüren wil. Etnack
Schwefel und Eisenfeile und machte daraus,
durch Zugiessung eines gemeinen Wassers , einen
Teig . Von dieser Massa tat er 56. Pfund in
ein töpfernes Gefäß / welches er mit Leinwand
bedekte/ und, onZefer einen Fuß tief, unter dee
-Erde vergrub. Nach Verlauf einer Zeit von
.acht bis neun Stunden fieng sich die Erde/ über
Dem Gefasse an / zu erheben, wurde sehr heiß, unv
bekam hin und wieder Risse/ aus welchen heiise
'schwefelartige Dämpfe herausfuren> die endlich
in würkliche Mammen ausbrachen/ und die ge¬
dachten Risse und Spalten in der Erde unge¬
mein erweiterten.
' Man wird leicht einsehen, daß uns dieser
Versuch des Herrn Lemery alle Begebenheiten,
die man bey einen? Erdbeben beobachtet, imklei«
inen vorstellig machet. Siehst man sich aber nach
Ver ursach um, welche dieses alles bewerkstelliget,
so ist es nebst dem Schwefel und der Elsenfeile,
das Wasser. Da aber die beiden ersten ursprüng¬
lich in der gemeldeten Kiesart angetroffen werden;
so wird dieselbe eben dasjenige zu bewerkstelli¬
gen vermögend seyn, wasuns dessen einzelne Tei¬
le in dem angefürten Versuche vor Augen ge-
leget haben. Man hat hieran gar nicht zu zwei¬
feln/ indem man alle diese Würkungen auf glei¬
che Weise vermittelst eines zerriebenen Kieses
und des Wassers zuwege bringen kan, nurdaßdie
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angefürten Erscheinungen in diesem Falle et¬
was langsamer hervorgebracht werden, ja die
blosse feuchte Lust ist vermögend/ eine Hize eine
Aufschwellung, und endlich gar einen würklichen
Brand bei diesem Erze zuwege zu bringen. Die
Art und Weise , wie der Zutrit einer wasserich-
ten Feuchtigkeit dieses alles bewerkstelliget/ arün-
det sich warscheinlicher Weise auf die Auflosung
der Eisenteile vermittelst des Wassers , wodurch,
nicht allein die im Kiese befindliche Vitriolsau¬
re, sondern auch und besonders das zarte bren-
bare Wesen , welche beyden lezteren den Grund«
stof des Schwefels abgeben , frey gemacht , und
in Bewegung gesezt wird, wodurch denn bey die¬
ser onedem zum Feuerfangen sehr geschikten Ma¬
terie nichts anders als eine Warme ?und eu>
lich gar einewürklicheEntzündung entstehet.

Geschiehst nun dieses in der Erden, Und zwar
an einem Orte , wo sich nebst dem Kiese zugleich
andere brennbare mineralische Dinge , als ge¬
wachsener Schwefel , Steinkolen, mgleichen ver¬
schiedene Arten von Erd -und Steinölen befin¬
den, so werden dieselbigen zugleich mit in Brand
gesezt. Die aufsteigende Dünste samten sich
in den unterirdischen Holen und Klüften, wobey
denn die daselbst befindliche Luft von der verur¬
sachten Warme ausgedenet wird , dergestalt,
daß beyde einen Durchbruch suchen, welcher nach
der Beschaffenheit ihrer vereinigten Kräfte, und
âch dem Widerstande der aufliegenden Erdlast,

bald unter einer geringen, bald aber auch unter
V 5 ei-
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einer gewaltigen Erschütterung der Erde erfolget.
Hat sich an solchen Orten das Wasser zuvor häu¬
fig gesammlet, und sind die unterirdischen Ho¬
len groß/ und die Erschütterung gewaltig, so
geschiehet es, Haß bisweilen ein ansenlicher Teil
der aufliegenden Erde, und mit derselben wol gar
« anze Städte und Berge in den Abgrund ver¬
senket werden, worauf alsdenn das in diesen Ge¬
genden verborgene Wasser zum Vorschein kömt,
Dergestalt, daß an Alchen Orten nachmals oft
grosse Seen und Wasserhälter entstehen. -

Hieraus laßt sich erklaren, warum bei einem
Erdbeben sowol Dampfe , als auch Feuer und
Wasser zum Vorschein kommen, welche Dinge
tnan aber insgesamt, teils als ursprünglich, teils
aber auch als in der Erde erzeugte Gegenstande
anzusehen hat , so die Erschütterung der Erde mit
vereinigten Kräften bewerkstelligen. Insonder¬
heit aber gibt uns sowol der angefürre Versus
als die Beschaffenheit des Kieses satsam zu er¬
kennen, daß das Wasser die ursprüngliche wür-
kende Ursache der Erdbeben sey/ indem es durch
seinen Zutrit den Meß erhizet/ und in Brand
sezet. . - .. ./ > - ^

Hieraus fliesen nun die Gründe / welche uns
die Ursachen an die Hand geben, warum die in-
und an grossen Seen befindlichen Gegenden ten
Erdbeben mehr alsandereLänder ausgesezc sind?
Hieraus läßet sich erweislich mächen, warum man
in denjenigen Ländern, welche einen Ueberflus an
brenvaren mineralischen Dingen haben/ mere'
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r? und stärkere Erdbeben beobachtet, als in den¬
jenigen, wo sich dergleichen entweder gar nicht,
oder aber in wenigerer Menge befinden. Ja es ist
endlich gar warscheinlich, daß durch diese ange-
fürte Würkungen in der Natur nicht nur die war¬
men Bader hervor gebracht und unterhalten wer¬
den/ sondern daß auch eben daher die beobach¬
teten Erdbrände, die feuerspeyenden Berge , und
andere dergleichen Begebenheiten mehr/ den er¬
stem Grund ihrer Entzündung mögen gehabt ha¬
ben. - '.5- " ' ^ " '' ^ '

Da aber alle vorfallende Begebenheiten in
dem Reiche der Natur eine genaue Verbindung
unter einander haben/ dergestalt, daß immer ei¬
ne herfur gebrachte Würkung die Ursache von ei¬
ner folgenden Erscheinung abgiebet; so ist man
nicht selten im Stande , hinlängliche Ursachen.
von den gegenwärtigen vorfallenden Abänderun¬
gen aus den vorhergegangenen Begebenheiten
Zugeben, welche um desto warscheinlicher aus¬
fallen, je mehr sich die MenwartiM Begeben¬
heiten nebst ihren besondern Umstanden aus den
vorhergegangenenerklären lassen. .Wenn wir
also in die verflossene Zeit zürüke sehen'; so erbli-
ken wir verschiedene Umstände, welche vermut¬
lich zu dem im November des vodigen Jares be¬
obachteten Erdbeben vieles beygerragen haben.
Der sehr häufige Schnee im vorigen Winter
verlor sich binnen wenig Tagen völlig/ ont' daß
man sonderbare Ueberschwemmungen und Was -
sergüsse, die man doch durchgangig befürchte^

VZ war-
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ivarnam , man hat dahero zu vermuten, daß die
an dem vorhergegangenen Herbste/ durch die an¬
hältende Warme fthr ausgetroknete Erde ei¬
nen ansenlichen Teil , von dem SckneeWasser
aufgenommen/ welches sich so denn nach und
nach in dieselbe versenket/ oder auch wol an ei¬
nigen Orten in besonderer Menge durch die of¬
fenen Klüfte hinab gestürzet; wie denn die fast
durch den ganzen folgenden Früling und Som¬
mer anhaltende feuchte Witterung ein gleiches
verursachte? daher nichts anders erfolgen kon-
te / als daß die damals mehr/ als andere Jare ,
in den Erdboden eindringende Feuchtigkeit/ dey
dem daselbst befindlichen Kiesgemenge eine weit
stärkere Bewegung und Erhizung als zu andern
Zeiten erreget baden muß, wodurch denn zugleich
an einigen Örten andere daselbst befindliche brenn¬
bare mineralischeDinge inBrand geraten,Dünste
und Dampfe erzeuget, und diejenigen Mücklin¬
gen , welchê nachgebentzs die Einwohner des
Erdbodens in Furcht,und Schreken gesezet, her¬
vorgebracht,worden. / ' !

Auf diese Weist tMessich gar leicht einse¬
hen, warum an einigen Orten aus den entstan¬
denen Holen und -Rissen der Erde ganze Stro¬
me Wasser hervor geflossen? Auf diese Weift
laßet sich erkaren/ wie vermittelst des Ausbruchs
des -in der Erden gesamteren Wassers in eini¬
gen .Landern geschwinde und unvermutete Ue-
berfchwemmungen zuwege gebracht worden ?
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Auf diese Weise entdeket sich Ms die Ursa»
che/ warum aus der zerborstenen Erde so wol
Dünste als würkliche Feuer Flammew heraus
gefaren? Ja aus den augefürten Gründen
kan man gar leicht verstehen, wie es -mög¬
lich gewesen/ daß an einigen Orten ganze Ge¬
genden der Erdflache in einen Abgrund versin¬
ken können. Das hervorquellende Wasser.kon-
te keine andere als eine rote oder xgelbe Far¬
be haben/ indemman eben diese Farben von dem-
Ueberreste eines durch mehr oder wenigere Hize
zerstörten Kieses warzunemen pfleget. Ver¬
schiedene warme Bäder erhielten dahero so wol
durch den Zutritt dieses ftemden Wassers, als
auch durch, die Erhizung des Kieses / welcher
von dem.vorigen vorbeystreichenden HuellWas -
ser ehedem nicht berüret worden, eine Verme -
rung ihrer Warme / und einen starkern Justus
vom Wasser :. Daher es denn gar warscheinlich
ist/ daß sich diese Abänderungen/ wenn sichnem-
lich nach und nach das in diesen unterirdischen
Gegenden gesamtste fremde Wasser verlaufen,
gleichfalls verlieren/ und diese Gesundheitsquel-
len wieder in ihren vorigen Zustand gesezt zwer-
den dürsten. /

Es ist gap wol zu vermuten/ daß auf diese Art
durch die an so vielen Qrten geöfnete Erde iei-
ne nicht geringe Menge / so wol wasserichter als
brenbarer Dünste / in Unfern Lustkreis erhoben
worden, und ich weiß nicht/ ob man nicht eben

Y 4 ' die-



Siefen Umstand nebst den beständig anhaltenden
Aoend und Mittags Winden für eine Ursache
der bisherigen ungewönlich anhaltenden, feuch¬
ten ünöirüben Witterung anzuseĥ^ hat ? Ob
aber̂ eben diese verürten umstände künstig gros¬
se Dönner Wetter , und andere gewaltige Bewe¬
gungen in der Luft, wie einige vermuten, zuwege
dringen möchten? wil ich denjenigen, die sich
mit Bestimmung der Witterung beschäftigen,
M entscheiden anheim stellen, wie ich denn gleich-
fals diejenige Beschaffenheit der Witterung , da
ziemlich auf eine grosse Dürre ein anhaltender Re-
zzen öder ein häufiger Schnee erfolget, nicht als
eine algemeine und notwendige entfernte Ursache
von einem Erdbeben ansehen wil, worüber ich mich
gegenwartig mit merern erklären werde.

' ' -'Nachdem ich also dieienigen Ursachen ange-
Mirchabe / die/ allem Vermuten nach/ zu einem
'Erdbeben Anlaß geben möchten' ; so erachte vor
nötig , mich annoch über einige angenommene
Hründe zu erklären, und zugleich annoch Verschiß
denes beizufügen/ welches diese Minüng ferner

.„ Es wollen zwar einige Naturforscher die Gê
genwart der Luft unter der Erde in Zweifel zie-
-hen / daher sie denn auch nickt zugeben>daß da¬
selbst ein Föuer erzeuget werden könne/ weil aus
der Natur Lere bekant ist , daß one den Autrit
derselvenkem Funken/ igeschweigedenneine Flam-

- ^ x- me>
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ttte, entstehen kqn^ - Allein, es scheinet mir die Lust,
als ein flüßigetz liyd weit zarteres Wesen / als das
Waffer / viel geschikter, als ebendasselbe zu seyn,
auf verschiedene Weift in das Unterste der Er¬
de einzudringen. Da wir aber überal in der Er¬
de Waffer findM / w haben wir auch an der Ge¬
genwart der Luft unter derselben nicht Ursacke zu
zweifeln. DieErfarung zeiget uns hiervon mehr
als einen Beweis , invem man dieselbe nicht nur
an verschieoenen Orten mit einem Geräusche
aus der Erde hervorfaren höret / sondern man
beobachtet aüWis 'weilen unter der Erde Klüf¬te/ aus welchen'sie?entweder vor sich/ oder aber
mit untermengten Dünsten und Waffer heraus¬
dringet ' ^ ' "
... Mdere geben zwar di? Gegenwart der Lust
Unter der Erde zu , sie laugnen aber / daß diesel¬
be7 weil ihr die gehörige Bewegung mangele ,
ein Feuer zu unterhalten geschikt sey. Nun bin
ich zwar selbst dieser Meynung/ allein es wird
schwer fallen darzntun / daß die Lllft an iedem.
Orte >wo sie unter der Erde verborgen ist, allerg
Bewegung beraubet sey. Denn wo dieselbe, nach
Beschaffenheit der Klüfte und Holen , einigen
Wechsel haben kan, daselbst istsie auch nicktun̂
geschikt/.nebst andern Ursachen ein erregtesFeuer
Zu ünttthalten . Felet ihr aber diese Eigenschaft,
so kan sie dennoch an einem solchen Orte vermit¬
telst ihrer ausdenenöen Kraft , wenn dieselbe
durch die aufsteigenden erhizten Dampfe in Be -
wegutU 'gesezt wird , ungemeine Würkungen zu^
' . ' A L wege
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Wege bringen ; daher auch vermutlich nicht bei
allen Erdbeben ein würklich Feuer jum Vorschein
kömt / ia vielleicht entstehet dasselbe in vielen
Fallen allererst in dem Augenblike, tbenn die.er-
hizten brenbären Dünste bei Zerberstung der Er¬
de von der auserlichenLuft berüret werden / Daß
aber ein ansenlicher Grad der,Warme m einer
stehenden und eingeschlossenen Lust zuwege
bracht werden kan/ bezeugen nicht allein die in den
Erzgruben beobachteten warnen und stehendey
Wetter / sondern es füret auch' jSchwedenborg
in seiner Abhandlung äs k.̂ rrci-ejne Erfarung
an , welche diese Meinung ausser allen Zweifel
sezet. In Schweden verfäret man an einigen
Orten mit dem Cisenschmelzen föl̂ nder maKn :
Man füllet erstlich den Ofen mit Kolen an , und
wenn dieselben völlig in Brand geraten / so halt
man alleOeffnungen desselben zehen bis zwölfTa-
ge für dem Zugange der. Luft wol verschlossen,
da man denn, wenn man den -Ofen wieder öfneh
zwar keinen Funken Feuer ..in selbigem ansichtig
wird , die Kolen aber sind nicht allein ungemein
heiß , sondern sie haben sich auch binnen dieser
Zeit ungefär drei bis vier/ Ellen tief gesenket,
und geraten hierauf gar bald von sich selbst wie¬
der in Brand . ? :^ ) .
^ Aus der.angMten AMsung , welche das
Wasser bei dem Kiese zuwege bringt , und aus den
übrigen hierbei vorfallenden Begebenheiten, kom
te inan folgern : daß notwendig alle eisenhaltige
Gesund Brunnen und Quellen heiß/ oder doch
. wenig-
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wenigstens warm zum Vorscheine kommen Mul¬
ten, wovon man aber das Gegenteil beobachtet.
Ich würoe mich in eine sehr weitlauftige Unter-
siichung vieser Huellen einlassen müssen, wenn ich
die Ursachen dieses bei selbigen bemerkten Unter¬
schieds erklaren wolle ; da aber der Herr Hof-
Rat Berger in einer Abhandlung clel 'KermiZ
Csrolmi5 solches bereits getan bat / so verwei¬
se ich den geneigten Leser an diese Ausarbeitung/
besonders aber an das in selbiger befindlichesech-
ste Kapitel , wo sich zugleich verschiedene andere
Beweistümer befinden/ welche gegenwartige
Meinung von den Erdbeben mit merern Grün¬
den ünterstüzen̂

Endlich könte man mir die Frage aufwerfen:
wie man , wegen der angefürten Beschaffenheit
der Witterung , durchgangig vergewissert seyn
könte, da immer merere Nachrichten auch aus
den entlegenstefl Oettern von der Verwüstung ,
so dieses Erdbeben daselbst angerichtet/ einläuf¬
st!?? Es ist wahr,daß dieserUmstand einiges Be¬
denken verursachen könte; es ist aber auch etwas
besonders/ daß diemeisten Gegenden, aus welchen
wir diese Nachrichten erhalten, in einem Erdstri¬
che befindlich sind, welcker in dem nordlichen Tei¬
le des Erdkreises ziemlich unter einerley Höhe lie¬
get. Eben dieses erhellet aus den Beschreibun¬
gen desjenigen Erdbebens, welches gleicherweise
im November des 1690. Jahres , hinünd wieder
in Teutschland, besonders aber in Sachsen ver¬
spüret worden̂ wormnen man verschiedenes/was
-^ „'^ > ' man
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man athier in Dreßden / in Leipzig und Witten¬
berg/ ingteichen zu Weiffenfelß, Nürnberg und
Jena , wargenommen hat / aufgezeichnet findet.
Und über dieses wil ich eben nicht behaupten/daß
das gegenwartige Erdbeben, an allen Orten von
einerley Ursache erreget worden, zumahl, da vie¬
le Oerter / an welchen sich dasselbe geäussert, in
und an grossen Seen liegen/ woselbst das in die
Erde eindringende See Wasser / wegen des bei
sich habenden brennbaren Wesens , nochgeschikteö
als ein anderes ausfallet , die angefürten Wür -
kungen zuwege zu bringen. „

Man wird mit mir einig seyN/ daß die bei den
Erdbeben bemerkten Erscheinungen sehr leicht nach
dieser Meinung zu erklaren sind, und ich wil da¬
her diese Abhandlung mit dem Wunsche schlieft
sen,daß die bisher bemerktenErschütterungen nun>
mero aufhören, und die erschrokenenBewonerdeS

Erdbodens endlich einmal wieder in Ruhe
gesezt werden mögen .

Schluß der dritten Abhandlung.
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